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Die Stichwahl in AltenaJſerlohn.
Die Stichwahl in Alteng-Jſerlohn

hat, was wohl die Sozialdemokraten ſelbſt nicht er
wartet haben, mit dem Siege ihres Kandidaten
geendigt, der mit 15 884 gegen 14068 Stimmen
für den Zentrumskandidaten gewählt worden iſt.
Da letzterer bei der Hauptwahl 7686 Stimmen er
halten hat und die Chriſtlichſozialen, welche 1634
Stimmen für ihren Kandidaten aufgebracht hatten,
wohl Mann für Mann für das Zentrum geſtimmt
haben, hat das Zentrum, das in dem zu dreiviertel
evangeliſchen Wahlkreiſe wohl ſchon den letzten Mann
bei der Hauptwahl an die Wahlurne brachte und über
Reſerven nicht mehr zu verfügen hatte, bei der Stich
wahl nur etwa 6500 Stimmen aus dem liberalen
Lager erhalten. Die Stichwahlparole der Wahl
komitees der Nationalliberalen und der freiſtnnigen
Volkspartei iſt daher nur von einem geringen Teil
der Wähler befolgt worden. Gut 4000 derjenigen,
die in der Hauptwahl ihre liberale Geſinnung be
kundet haben, haben es überhaupt vorgezogen, zu
Hauſe zu bleiben, ein Teil der liberalen Wähler hat
direkt für den Sozialdemokraten geſtimmt. Wenn
nun aber in einzelnen Blättern es ſo dargeſtellt wird,
als ob die nationalliberalen Wähler allenfalls nur
dadurch der Sozialdemokratie zum Siege verholfen
haben, daß ſie den Gang zum Wahllokal überhaupt
nicht antraten, der Zuwachs von 5000 Stimmen,
den der Sozialdemokrat zu verzeichnen hat, aber allein
auf das Konto der freiſinnigen Volkspartei zu ſetzen
iſt, ſo fehlt hierfür jeder Beweis. Die Nachwahl in
Eſſen hat ja gezeigt, daß die Zahl derjenigen
Nationalliberalen wahrlich keine geringe iſt, welche
den Sozialdemokraten gegenüber dem Zentrumsmann

für das kleinere Uebel halten. Die Sozial
demokratie, die ſeit den letzten allgemeinen Wahlen
einen Mißerfolg nach dem andern zu verzeichnen
hatte, darf ſich hier den erſten Erfolg anſchreiben, für
das Zentrum aber, das durch den Scheinerfolg
im erſten Wahlgange ſich ſchon zu den kühnſten Hoff
nungen in zahlreichen anderen überwiegend evangeliſchen
Wahlkreiſen berechtigt glaubte, bedeutet der Ausgang
der Wahl doch einen gehörigen Dämpfer und es wird
bis zu den nächſten Wahlen wohl zu der Ueber
zeugung gekommen ſein, daß Huſarenritte in
Wahlkreiſen, wie Danzig Stadt und Land, Breslau
Land, Worms uſw. doch nicht ſo leicht ausgeführt
ſind, wie die Herren vom Zentrum noch vor einigen

Tagen geglaubt haben. t
Zur Lage in Rußland.

Dem Miniſterium Goremykin droht der „Ruſſ.
Korr. zufolge eine Gefahr von einer Seite, von der
es eine ſolche am wenigſten erwarten konnte. Der
Reichsrat erwacht aus ſeinem Schlaf und ſeine
erſte Bewegung wird, wie man glaubt, der Sturz des
heutigen Miniſteriums ſein. Der Reichsrat blieb
während mehr als einem Monat außer Tätigkeit. Jn
dieſer Zeit konſtituierte ſich dort eine große „Zentrums“

Partei, die etwa 100 Mitglieder umfaßt. An der
Spitze der Partei ſteht der frühere Miniſter A. S.
Ermolow. Er wird von den früheren Miniſtern
Manuchin, Timiriaſer uſw. unterſtützt. Der Gruppe
ſchließen ſich die „aufgeklärten“ Vertreter der Jnduſtrie
und des Handels an. Die rechtsſtehende Partei des
Reichsrates, die aus einigen wilden Großgrundbeſitzern
und alten reaktionären Bureaukraten beſteht und von
dem unſterblichen K. P. Pobjedenoszew geleitet
wird, hat ihren Einfluß jetzt verloren und ſchmilzt
immer mehr zuſammen. Die „Linke“ des Reichsrates
iſt numeriſch nicht ſtark, ſte beſteht aus etwa 14 Pro
feſſoren und Semſtwoleuten, iſt aber nicht geſonnen,
die Flinte ins Korn zu werfen, ſondern rüſtet ſich zu
einem energiſchen Kampf für die Plattform der „Ka
detten Partei. Das Zentrum des Reichsrates „eilt
langſam Es hat ſchon längſt ſeinen Angriff auf das
Miniſterium erſonnen und verfügt ſogar über ein Kampf
programm. Es iſt geplant, gleichzeitig vier Miniſter zu

interpellieren und ihnen zu zeigen, daß ſie alle zuſammen
an der größten „Ungeſetzlichkeit“ ſchuldig ſind, nämlich
an der vollen Untätigkeit der Staatsmacht, deren Folge
der Tod Rußlands ſein kann. Die Zeit iſt vorbei,
wo die Macht der Regierung in der Zahl der
Bajonette beſtand, über die ſie verfügen konnte. Um
ſtark zu ſein, muß jetzt die Regierung eine moraliſche
Autorität beſttzen, ſte muß das Vertrauen des Volkes
gewinnen. Das Miniſterium Goremykin hat alles
getan, um alle Schichten des Volkes gegen ſich zu
empören. Den Bauern hat es die zwangsweiſe Ent
eignung der privaten Ländereien verweigert. Dem
freiheitsliebenden Jung Rußland verweigerte es die
Amneſtie, die allein die Leidenſchaften zu beruhigen
imſtande war. Dem ſittlichen Bewußtſein Rußlands
hat die Regierung eine Herausforderung entgegen ge
ſchleudert, indem ſie durch den Mund des „Henkers“
(den Militärſtaatsanwalt Pawlow. D. Red.) er
klären ließ, die Todesſtrafe wird nicht aufgehoben
werden. Den Nicht Stammruſſen und den Nicht
Orthodoxen hat ſie zu verſtehen gegeben, daß ihnen
gegenüber die alte Politik der Verhetzung beſtehen
bleibt. Das Bewußtſein, daß das weitere Verbleiben
des jetzigen Miniſteriums gefährlich iſt, iſt auch in die
Köpfe der Reichsratsmitglieder eingedrungen. Der
Reichsrat irrt ſich aber, wenn er glaubt, daß die
Wurzel des Böſen in der „Tatloſtgkeit“ Goremykins,
Stolypins uſw. liege. Sie tun nicht weniger als die
anderen Bureaukraten, die bis jetzt über Rußland
regiert haben. Jhre Tätigkeit nur bringt dem Reiche
Schaden und dieſer Schaden wird ſehr ſtark vom ganzen
Volke empfunden. Das induſtrielle und Handelsleben
Rußlands ſtockt und das feinfühlige Barometer, die
Börſe, hat nichts zu tun, als gierig auf die Gerüchte
über die Verabſchiedung des Miniſteriums zu horchen.
Aber die Erſetzung von Bureaukraten durch andere
gleichen Schlages, wenn auch mit dem gutmeinenden
Ermelow an der Spitze, wird der Sache nichts nutzen.
Nur ein Miniſterium, das ſich auf die Mehrheit der
GoſſudarſtwennajaDuma ſtützen und das den
Bauern den Boden und allen Bürgern die
konſtitutionelle Freiheit geben kann, nur ein ſolches
Miniſterium kann Rußland aus dem Sumpf retten.
Die Unterhandlungen, die in letzter Zeit zur Bildung
eines parlamentariſchen Kabinetts geführt
wurden, haben bis jetzt zu keinem greifbaren Ergebnis
geführt. Das Gerücht, daß Graf Witte an die
Spitze eines neuen Kabinetts treten ſolle, entbehrt,
wie einige Blätter feſtſtellen, jeder Begründung. Zu
dem iſt bei der ſchwankenden Haltung des Zaren,
der durch die ihn umgebende Hofpartei vollſtändig
im ungewiſſen über den Ernſt der politiſchen Lage
gehalten wird, ein ſicheres Urteil über die Partei
ſtellung des bevorſtehenden neuen Kabinetts völlig
unmöglich. Der Sturz des alten iſt nur eine Frage
der Zeit.

Der Reichsrat beriet in ſeiner Sitzung am
Dienstag über die Abſchaffung der Todes
ſtrafe und beſchloß dann, den Geſetzentwurf einer
Kommiſſion von 15 Mitgliedern zu übergeben, deren
Wahl am Mittwoch ſtattfinden ſollte.

Die Debatten in der Reichsduma über die Vor
gänge in Bjeloſtok verlieren immer mehr an Intereſſe
Von den Abgeordneten, die offenbar von den langen
Reden ermüdet ſind, in denen anhaltend die Regierung
angegriffen und ihr die Fähigkeit zum Regieren ab
geſprochen wird, halten ſich nur wenige im Sitzungs
ſaale auf. Am Dienstag nahm die Duma einen
Antrag an, nach welchem zur vorliegenden Frage
keine Redner mebr in die Rednerliſte eingetragen
werden ſollen, da 34 bereits dort verzeichnete Redner
noch nicht geſprochen haben.

Die Nachrichten aus dem ruſſiſchen Reiche lauten
vom Donnerstag wieder ſehr betrübend. Die nach
ſtehend im Auszug zuſammengeſtellten Telegramme
vom Sonntag über die Bauernunruhen im Jnnern
Rußlands geben vom Fortſchritt der revolutionären
Agrarbewegung ein Bild, das keiner Erläuterung be
darf. Jm Grodnoſchen vertreiben die Bauern die
angemieteten fremden Arbeiter von den Gütern. Jn

Sſerdobſk lieferten die vereinigten Bauern und
Fabrikarbeiter den Koſaken ein Treffen, ſie wurden
aber zurückgeſchlagen“. Gegen die aufrühreriſchen
Bauern im Weoroneſhſchen aber erwieſen ſich die
ausgeſchickten Koſakenabteilungen als machtlos. Jm
Gouvernement Kursk plündern die Leute und verjagen
die aus anderen Gegenden zugezogenen Landarbeiter.
Dasſelbe taten bei Morſchanſk die Bauern auf dem
Gut des Grafen Benkendorff und in Kamenez
Podolſk bei Kalinowka, nachdem man ihnen dort den
geforderten Tagelohn von 1 Rubel nicht bewilligt
hatte. Jn Lebedjanka (Tambow) griffen die mit
Knütteln und Heugabeln bewaffneten Bauern das
Militär an, kapitulierten aber nach dem Verluſt
einiger Toten und Verwundeten. Jm Kirſſanowſchen
blieben umgekehrt die revoltierenden Haufen Sieger,
und der Gouverneur vermittelte zwiſchen ihnen und
der Gutsherrſchaft einen Ausgleich, wonach den
Leuten die gewünſchte Pachtermäßigung bewilligt
wurde. Plünderung und Vertreibung der Guts
arbeiter fielen auch noch anderwärts vor, ſo in
Tſcherkaſſy, Schudſcha uſw.

Die unruhige Stimmung der ruſſiſchen
Garde hat jetzt auch das Semenowſche Leibgarde
Regiment ergriffen, das nach anfänglichem kurzen
Schwanken gegen Ende des vorigen Jahres den blutigen
Aufſtand in Moskau unterdrückt hatte. Die Beſchwerden
der Druppen, ſoweit ſie bis jetzt an die Oeffentlichkeit

Unlängſt übermittelte die 8. Kompagnie dem Re
gimentskommandeur, General Min, der während der
Moskauer Revolutionstage die Strafexpedition dort
leitete, einen Brief, worin ſte die Geldbelohnung ver
langt, die ihr ſeinerzeit der Moskauer Generalgouver-
neur Dubaſſow angewieſen hatte, die bisher aber noch
unausbezahlt geblieben iſt. General Min verſammelte
das Regiment um ſich und teilte ihm mit, daß er bereits
längſt den BataillonsKommandeuren die Summe zur
Auszahlung an die Mannſchaften angewieſen habe, er
würde ſofort dafür ſorgen, daß ſein Befehl endlich ausge
führt werde. Außerdem forderte er die Mannſchaften auf,
den Aufwieglern keinen Glauben zu ſchenken. Die
Moskauer Tätigkeit des Regiments werde ein Verrat
am Volk genannt tatſächlich ſei es aber der Retter
des Volkes geweſen. General Min teilte ferner mit,
er habe einen Drohbrief bekommen, daß er, wenn er
ſich nicht ſpäteſtens bis zum 24. Juli aus dem Leben
befördere, getötet werden würde. Er glaube nicht
daran doch ſollte er tatſächlich ermordet werden, ſo
ſollten die Soldaten weiter eidestreu verbleiben.

Ein Attentat gegen den Komman
dierenden des Schwarzmeer-Geſchwaders,
Admiral Tſchuknin, wurde, nach einer Meldung
der „Petersb. Tel.-Agent.“, Mittwoch mittag in
Sebaſtopol verübt. Tſchuknin wurde verwundet
und mußte ins Hoſpital gebracht werden.

Politische Cebersicht.
Das abeſſiniſche Abkommen zwiſchen

Jtalien, Frankreich und England hat durch

mit Ausnahme einer Beſtimmung eines Eiſenbahn
paragraphen, die eine leichte Abänderung erfährt. Der
Vertrag ſichert der „WeſerZtg.“ zufolge den nicht be
teiligten Mächten die offene Tür in jeder Hinſicht.
Der deutſchen Regierung war bereits von London aus
das Abkommen mitgeteilt worden, um die Entſtehung
aller der Schwierigkeiten, die ſich bei der Marokkofrage
ergeben hatten, zu vermeiden. Das Abkommen ſelbſt
iſt allerorts günſtig aufgenommen worden, da man
ſich von der Löſung der abeſſiniſchen Eiſenbahnfrage
eine Förderung der allgemeinen Handelsintereſſen
verſpricht.

OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus nahm am Dienstag nach
längerer Debatte einen Dringlichkeltsantrag an, durch
den die Regierung aufgefordert wird, die Verhand
lungen mit Ungarn über die Feſtſtellung des
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den Kaiſer Menelik ſeine Beſtätigung erhalten,



Beamten,

Verhbältniſſes beider Staatsgebiete zu einander zu be
ſchleunigen und in die Verhandlungen auch die Frage
der Aufteilung der aus Finanzzöllen fließenden Ein
künfte OeſterreichUngarns nach Maßgabe des
Verbrauchs einzubeziehen. Jm Laufe der Debatte
verſicherte der Miniſterpräſident Frhr. v. Beck, die
Aufforderung an die Regierung zu einer Beſchleuni
gung der Verhandlungen ſei überflüſſig, da die Vor
bereitungen zu den Verhandlungen bereits in vollem
Zuge ſeien. Das Haus möge jedoch die Regierung
die Vorbereitungen zu dieſen Verhandlungen in aller
Ruhe treffen und ohne Erteilung von Direktiven in
die Verhandlungen eintreten laſſen es könne ver
ſichert ſein, daß die geſetzmäßige Zuſtändigkeit
des Hauſes bei den Verhandlungen nicht weniger
nachdrücklich werde gewahrt werden. Der Miniſter
präſident wies die Einbeziehung der Krone in die
Debatte durch den Grafen Sternberg als in
konſtitutionell zurück und proteſtierte energiſch gegen
die unverantwortlichen Angriffe Graf Sternbergs gegen
hohe verdienſtvolle Reichsbeamte. Das Haus vertagt
ſich darauf bis Freitag.

Frankreich. Die franzöſiſche Deputierten
kammer beriet am Dienstag die Amneſtie
vorlage. Berry (Nationaliſt) erklärt, daß die
der Regierung zum Opfer gefallenen Perſonen nicht
eine Amneſtie wünſchten die Regierung ſolle ein
geſtehen, einen Scheinanſchlag angezettelt zu haben.
Piou (Nationaliſt) iſt gleichfalls der Anſitcht, daß die
Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens die logiſche
Konſequenz des Anſchlages ſei; eine Amneſtie
könne nur Schuldigen zuteil werden, nicht
Angeſchuldigten, die möglicherweiſe unſchuldig
ſeien die Kammer ſolle den Angeklagten geſtatten, ſich
zu verteidigen. Redner erſucht den Miniſter Clémen
ceau, welcher erklärt, daß er ſeine Anſchuldigungen
gegen die Oppoſition aufrecht erhalte, um die
Zuſammenberufung des Staatsgerichts-
hofes. Die Kammer geht dann zur Beratung der
einzelnen Artikel der Vorlage über. Auf Befragen
erklärt der Juſtizminiſter Sarrien, daß die
Amneſtie, welche gutes Einvernehmen zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern herſtellen ſolle, ſich
auf die Teilnehmer an den Unruhen in Freſſenneville
erſtrecke, nicht aber auf die Briefträger, die einen
Verſtoß gegen ihre Berufspflichten begangen hätten.
Er erſucht ſodann die Kammer, die Vorlage unver
ändert anzunehmen. Der Sozialiſt Conſtanz
fordert Amneſtie für vie entlaſſenen Briefträger.
Miniſter Barthou erinnert an die Umſtände des
Briefträgerſtreiks und ſagt, daß die Kammer nicht den

den Drägern eines öffentlichen
Amtes, ein Recht zu ſtreiken einräumen könne;
dadurch käme man zur Anarchie. Er übernehme
die Verantwortung fur die ergriffenen Maßnahmen
er habe auf die entlaſſenen Beamten die wohlwollendſte
Rückſicht genommen die Regierung könne vielleicht
noch einige Briefträger wieder einſtellen, wolle ſich
aber, wenn ſie es gegebenenfalls tue, volle Aktions
freiheit wahren. Sarrien erklärt, den Antrag
Conſtans könne die Regierung nicht annehmen.
Dieſer Antrag wird hierauf mit 366 gegen 141
Stimmen abgelehnt und die Sitzung geſchloſſen.

Am Mittwoch morgen ſetzte die Kammer die
Beratung über die Amneſtie- Vorlage fort.
Berry zieht ſeinen Zuſatzantrag, die wegen Ver
ſchwörung Verurteilten von der Amneſtie auszuſchließen,
zurück, nachdem der Juſtizminiſter Sarrien und der
Miniſter des Jnnern Clemenceau dargelegt hatten,
daß wirklich eine Verſchwörung beſtanden habe, die
gerichtliche Feſtſtellung aber noch nicht abgeſchloſſen

ſei. Das Urteil im Dreyfus-Prozeſſe
dürfte, nach der Wiener „N. Fr. Pr. kaum vor
Donnerstag, vielleicht erſt Freitag, in den Nach
mittagsſtunden veröffentlicht werden. Es wird dafür
keine eigene Sitzung des Kaſſationshofes anberaumt.
Die Verleſung des Urteils erfolgt nach Beendigung
der Beratung und der ſchriftlichen Faſſung der
Urteilsbegründung. Aus den bisherigen Beratungen
des Kaſſationshofes läßt ſich kein Anhaltspunkt ge
winnen, welche Entſcheidung der Kaſſationshof über
die allein in Betracht kommende Frage treffen wird,
ob ein neues Kriegsgericht entſcheiden ſoll, oder ob
Dreyfus ſofort definitiv freizuſprechen iſt.

England. Jm engliſchen Oberhauſe ver
anlaßte am Dienstag Lord Roberts eine längere
Debatte über militäriſche Angelegenheiten, indem er
darlegt, die Nation ſei für einen Krieg nicht
vorbereitet und die militäriſche Erziehung der
Nation müſſe ſoweit verſtärkt werden, daß jeder Bürger
an der Verteidigung des Landes Anteil nehmen könne.
Der Unterſtaatsſekretär Earl of Portsmouth teilt
mit, der Kriegsminiſter Haldane werde am 12.
d. M. eine wichtige Mitteilung machen, aus der ſich
ergeben werde, daß die Frage der Territorial
arm ee nicht verngchläſſigt worden ſei. Redner ſpricht
ſich dann entſchieden gegen die allgemeine Wehr
pflicht aus unter beſonderer Hervorhebung der Koſten.
Lord Milner befürwortet die allgemeine Wehrpflicht.
Mehrere Redner verweiſen auf die Verhältniſſe auf dem
Feſtlande, beſonders in Deutſchland. Lord Milner

führt insbeſondere aus, daß das deutſche Volk ſeine Größe
und ſeine Fortſchritte auf dem Gebiete des Handels und
derJnduſtrie ſeinem Heerweſen verdanke und daß dieVölker,

die die Mühen des allgemeinen Dienſtes bereitwillig
auf ſich nähmen, diejenigen, die vor der allgemeinen
Wehrpflicht zurückſchrecken, nicht bloß im Krieg,
ſondern auch im friedlichen Wettbewerb überflügeln
würden. Der Marquis of Ripon ſagte, Lord
Milner vergeſſe den durch die geographiſche Lage be
gründeten Unterſchied zwiſchen England und den
anderen Staaten. Der Gegenſtand wurde dann ver

laſſen. Eine engliſchfranzöſiſche Aus
ſtellung ſoll, wie in London verlautet, dort im
Jahre 1908 als Ausdruck der freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und England ſtatt
finden. Die Ernte Ausſichten in Jndien
ſind, nach einer telegraphiſchen Meldung des Vize
königs, dank den Regenfällen gut. Die Ausſaat
macht allgemein Fortſchritte. Die Geſammtzahl der in
Anbetracht der Hungersnot Unterſtützung erhalten
den Perſonen beträgt 417000.

Rumänien. Anläßlich des 40 jährigen
Regierungsjubiläums des Königs von
Rumänien überreichte eine Abordnung des
ruſſtſchen WologdaRegiments, deſſen Jnhaber der
König iſt, dieſem einen Ehrenſäbel. Am Dienstag
fand zu Ehren dieſer Abordnung auf Schloß Peleſch
bei Sinaja ein Feſtmahl ſtatt, bei dem der König
einen Trinkſpruch ausbrachte. Er dankte für das
Ehrengeſchenk und leerte das Glas auf das Wohl
und das „Glück des Kaiſers Nikolaus, der
Kaiſerin und auf den Ruhm der ruſſiſchen
Armee

Dürkei. Durch Verbrechen haben Bulgaren
die griechiſchen Kolonien in Jenidje, Veleze, Uesküb
und Saloniki in große Aufregung verſetzt. Nach
einer „Havas“ Meldung aus Saloniki drangen in
Veleze am 7. Juli drei Bulgaren in die Klinik des
griechiſchen Arztes Louys, den ſie durch Revolver
ſchüſſe ſchwer verletzten. Louys wurde nach Saloniki
gebracht, wo er hoffnungslos darnieder liegt. Am
8. Juli machte in Jenidje ein Bulgare den Verſuch,
den vornehmen Griechen Hadji Gheorghiou mit
einem Meſſer zu erſtechen.

Deutschlan d.
Berlin, 12. Juli. Der Kaiſer hat durch den

deutſchen Geſandten ſeine außerordentliche Befriedigung
ausſprechen laſſen über den Empfang, der ihm während
ſeines Beſuches in Drontheim von der Bevölkerung zuteil

geworden iſt. Ein Telegramm aus Harſtad in Nor
wegen von geſtern nachmittag meldet über die Reiſe des
Kaiſers „Bis zum Abgang dieſes Telegramms ſehr
angenehme Fahrt nach Tromsö. An Bord alles
wohl. Lyncker, Oberhofmarſchallamt.“ Einem
weiteren Telegramm zufolge iſt der Kaiſer geſtern
abend in Tromsö an Bord der „Hamburg“ ein
getroffen. Eine große Menſchenmenge hatte ſich am
Kai verſammelt und brachte dem Monarchen lebhafte
Huldigungen entgegen.

(Prinzund Prinzeſſin Eitel-Friedrich)
ſind geſtern nachmittag von ihrer Kreuzfahrt in der
Oſtſee auf der Jacht „Jduna“ in Kiel eingetroffen
und haben ſich von dort alsbald im Automobil nach
Lenſahn begeben.

Eine Zuſammenkunft Kaiſer Wil
helms mit König Eduard iſt für dieſen Sommer
ſchon öfters angekündigt worden. Neuerdings war
dem „Figaro“ aus Berlin mitgeteilt worden, daß die
Zuſammenkunft in dieſem Jahre auch ohne die Geburt
eines deutſchen Thronerben erfolgt wäre. Jedenfalls
werde die offizielle Bekanntmachung der bevorſtehenden
Monarchenbegegnung demnächſt erfolgen. Dazu heißt
es in einem offiziöſen Berliner Telegramm der
„Münch. Allg. Ztg.“: „Daß eine Zuſammenkunft in
dieſem Jahre geplant iſt, ſteht längſt feſt. Es iſt
bisher auch nichts eingetreten, was eine Aenderung
in dieſen Entſchlüſſen hätte herbeiführen können. Von
Einzelheiten iſt aber noch nichts bekannt.

Der König von Württemberg) hat in
einem Handſchreiben den Miniſterpräſtdenten von
Breitling nach der Vollendung der Verfaſſungs
reviſton, welche dieſer in pflichttreuer Hingebung ſelbſt
unter Hintanſetzung ſeiner Geſundheit mit ſtaats
männiſchem Geſchick zu verwirklichen verſtanden habe,
aufrichtig beglückwünſcht und ihm ſeinen warmen
Dank und volle Anerkennung ausgeſprochen. Als
äußeres Zeichen ſeiner dankbaren Geſinnung bittet
der König in dem Handſchreiben den Miniſter
präſtdenten, des Königs Büſte entgegenzunehmen.

Kultusminiſter von Studt) wird ſich
nunmehr nach den Anſtrengungen, die ihm die Durch
bringung des Schulgeſetzes gekoſtet haben, wofür er
aber bereits durch Verleihung des Schwarzen Abdler
ordens belohnt worden iſt, im Seebade erholen.
Wie wir aus dem „Reichsanz.“ erſehen, iſt der
Kultusminiſter nach Heringsdorf abgereiſt.

(Unter den neuen Männern für das
Kolonialamt), die dort nach dem Ausfegen mit
dem eiſernen Beſen angeſtellt werden ſollen, wird,
wie man der „Weſerztg.“ aus Berlin meldet, nicht

an letzter Stelle auch der ehemalige Gouverneur von
Deutſch Neuguinea, Herr v. Bennigſen, genannt,
der gegenwärtig dem Berliner Redaktionsſtab der
„Köln. Ztg. angehört.

(Zu dem Disziplinarverfahren gegen
Jesko v. Puttkamer) bemerkt die „Germ.“ unter
Hinweis auf die neulich auch von uns wiedergegebenen
Mitteilungen über die Vernehmung von Herren, die
den Gouverneur aus ſeiner früheren Tätigkeit in
Afrika genau kennen: „Wenn das zutreffen ſollte,
ſo iſt es um ſo befremdlicher, daß man den Haupt
zeugen in der Frage der Landzuteilung an die Eſſer
ſchen Geſellſchaften reſp. Herrn Eſſer ſelbſt, nämlich
Herrn Landmeſſer Hahn, der ſeiner Zeit über dieſe
Angelegenheit Beſchwerde führte, kurz vor Eröffnung
der Unterſuchung anfangs Juni d. J. nach Kamerun
zurückgeſandt hat!“

(Tarifverträge) tragen nach dem Bericht
der Berliner Handwerkskammer zur Erhaltung des
Friedens erheblich bei. Jm Bezirk dieſer Kammer
beſtehen jetzt 101 Tarifverträge. Es iſt allerdings
richtig, ſo ſagt der Bericht, daß ſie manchmal noch
gebrochen werden und daß bei Ablauf dieſer Verträge
es häufig zu ſtarken Zuſammenſtößen kommt, aber
dieſe Schädigungen werden durch die Ruhe während
der übrigen Zeit aufgewogen. Unter der Herrſchaft
der Tarifverträge iſt es dahin gekommen, daß die
friedlichen „ſtreikloſen“ Lohnbewegungen die
Summe der Lohnkämpfe bedeutend überwiegen.

(Jm Wahlkreis AltenaJſerlohn) iſt
in der Stichwahl am Dienstag der ſozaldemo
kratiſche Kandidat zum Reichstagsabgeordneten ge
wählt worden, obwohl die Vertrauensmänner der
Freiſtnnigen Volkspartei die direkte Aufforderung, für
den Kandidaten des Zentrums zu ſtimmen, erlaſſen
hatten und dieſe Wahlparole ohne Zweifel von der
freiſinnigen Wählerſchaft befolgt worden iſt. Lediglich
auf Täuſchung berechnet war ein in letzter Stunde
vor der Stichwahl veröffentlichtes Flugblatt, das die
offenbar fingierte Unterſchrift „Viele Freiſtnnige“ trug
und die freiſinnigen Wähler aufforderte, entgegen der
Stichwahlparole der freiſinnigen Führer im Wahlkreiſe
dem Sozialdemokraten die Stimme gegen den Kandidaten
des Zentrums zu geben. Bezeichnend iſt es, daß dies zur
Täuſchung der freiſtnnigen Wähler beſtimmte Flugblatt
im Verlage eines Sozialdemokraten in Iſerlohn gedruckt
worden iſt und gegen die freiſinnigen Führer heftige
Vorwürfe richtet, wie ſie ein Angehöriger unſerer Partei
niemals erheben würde. Das Flugblatt verrät nur
zu deutlich ſeine Herkunft, indem es ſogar die
Zentrumswähler zum Disziplinbruch zu verleiten ſucht
und an ſie das Anſinnen ſtellt, nicht dem Zentrums
kandidaten, ſondern gegen den Kandidaten der eigenen
Partei dem Sozialdemokraten zum Siege zu verhelfen.
Die endgültigen Ziffern des Wahlergebniſſes
ſtellen ſich wie folgt: Haberland (Sozd.) erhielt
15 884, Regierungsrat Klocke (Ztr.) 14 068 Stimmen.

(Her württembergiſche Landtag) iſt
am Mittwoch vertagt worden, nachdem die Kammer
der Standesherren noch der Denkſchrift über die
Perſonentarifreform zugeſtimmt und Geſetzentwürfe
betr. die Gemeinde und Bezirksordnung ſowie betr.
die Gewerbe und Handelsſchulen einſtimmig ange
nommen hatte.

Volkswirtschaftliches.
Eine Abnahme des Konſums von

Flaſchenbier iſt infolge der Erhöhung der Bier
preiſe in Mainz bereits konſtatiert worden. Auch
an anderen Orten dürfte ſich, wenn die Preiserhöhung
überall durchgeht, eine ähnliche Erſcheinung zeigen. h
Das wäre mit eine der beklagenswerteſten Folgen der
Bierſteuererhöhung, denn gerade der Konſum von
billigem Flaſchenbier hat in den minder bemittelten
Kreiſen der Bevölkerung den Schnapsgenuß erheblich
eingeſchränkt.

Ueber den franzöſiſchſchweizeriſchen
Handelsvertragsverhandlungen waltet ein
böſer Unſtern. Wie offiziös aus Bern gemeldet
wird, überreichte der franzöſtſche Botſchafter am
Dienstag nachmittag dem Bundesrat die Antwort der
franzöſiſchen Regierung auf die letzten Vorſchläge des
Bundesrats. Die Antwort iſt ſo wenig entgegen
kommend, daß an der Lage der Handelsvertragsver
handlungen nichts geändert wird. Die Antwort des
Schweizer Bundesrates auf die Vorſchläge Frankreichs
erklärt dieſe für unannehmbar.

Ueber eine Poſtkonvention, die Holland
mit Deutſchland, England und Belgien ab
geſchloſſen hat, macht die „Deutſche Wochenzeitung
in den Niederlanden“ folgende Angaben Das Gewicht
der gewöhnlichen Briefe wird von 15 Gramm auf
20 Gramm erhöht, und das Porto von 25 Centimes
auf 20 Centimes ermäßigt. Auch das Porto für
Druckſachen, Zeitungen eingeſchloſſen, erfährt eine
Ermäßigung. Das Gewicht von nach Holland zu
verſendenden Poſtpaketen wird von 5 auf 10 Kilo
gramm erhöht.
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Mehrere tauſend Schockgute handgemachte Stroh

ſeile,
ferner Ia. Lang und et e tros u.

Pferdehäckempfehle ſehr preiswert e

Vorherige Beſtellung erwünſcht
Oswald Werner, Schafſtedt.

Telephon 23

Hühneraugen
verfchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterhachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben

Neumarkt Drogerie
f. Rossfleisch,

empfiehlt
Roßſchlächterei mitReinh. Möbius, Motorbetrieb,

Oberbreiteſtraße 22.

Erfurter Blumenkohl,

hen Lager.

tadelloſe Ware, jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt

Frau RichterJohannisſtraße 6.Marktſtand auf dem Grünemarkt an der S
Kirche.

Täglich friſche Kirſchen
im ganzen und einzeln.

WV. Schmidt. Sand 4.
Neue mehlreiche Kartoffeln
a Liter 10 Pf., 5 Liter 45 Pf. empfiehitH. Lehmann. Dammſtraße 14.

Neue Kartoffeln
verkauft Ryrjedrichstrasse 2.
Nene Kartoſſen

enpfeht geh Preußerſtr. 17

Neue Kartoffeln
et Frfiyrth, Palleſcheſtraße 31.

Nur
Carl Koch's

Nährzwieback
kommt
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend
und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen e
unmöglich man gebe daher den Kindern

wenn ſie r e W nurCarl Koch's

MärzenZu haben in Düten u. Paketen a 10, 20,
30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe,

OberburgſtraßeWalther Bergmann, Gotthardtsſ ſtraße 10:

Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthaärdtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße I
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Kayna: Otto May
Stedten: L. SchmidtMücheln W Ködel, BäckermeiſterGatterſtedt 3 Querfurt: G. Noth;

Steuden Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;
Bornſtedt b. Querfurt Otto Beinroth.

Geſan Verein
ra“.

Sonntag den 15. Juli
Familienpartie nach Schkopau.

Deutſcher Kaiſer.
Dortſelbſt Tänzchen.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind will
kommen.

Halleſcheſtraße.

der Elektriſchen. Der Vorſtand.
Gasihof Corbeitha.

Sonntag den 15. Juli ladet von nach
mittags 3 Uhr ab zur

S Ballmusik
ergebenſt ein W. Kirchner

ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

Abmarſch 21/4 Uhr vom Bahnübergang
Bei ungünſtiger Witterung mit

krötknung,

übernommen habe.

ZRerſeburg, im Juli 1906.

au
Sonnkag den 15. Juli 1906,

Achtung
Einem geehrten Aublikum von e und Amgegend mache

ich hiermit bekannt, daß ich vom heutigen Tage an das Reſtaurant

kröffnung.

un ParkbadHalke meine neurenovierten Tokalitäten mit ſchönem
Garten Freunden und Gönnern beſtens empfohlen.

Wür gute Speisen u. Getränke wird beſtens Sorge getragen.

Hochachtungsvoll

I Kreutz mann.
von nachmittags 4 Ahr ab,

I Großes Frei- Konzert.
Musik wird ausgeführt vom I. Mersebuvrger

Bau on in I e.Freunde und Gönner laden freundlichſt ein
Der Vorrat.

Carl Gräber
Molkereiwagen übernommen

e ſämtlichen Mitglieder unter fortgeſetzter

durch ſtets tadelloſe Ware gewährleiſtet

Herr Grähber liefert die Produ
Verkäufern in ſo reichem Maße geſcheut

zu wollen. Hochach

e gehalt unſerer Milch beſonders aufmerkſam

Wunſch frei ins Haus und bitten wir, das Vertrauen, welches S

Molkerei-Genvſſenſchaft,
E. G. mit unbeſchr. Haftpflicht

zu Schafstädt.

Der Wint.

Bekanntmachung.
Dem verehrten Publikum von Merſeburg hiermit die ergebene n daß

vom 1. Juli ab unſer bisheriger Milchverkäufer, Herr Curt schwarze nebſt
ſeinen Söhnen aus unſeren Dienſten getr eten iſt.

in Merseburg
An ſeiner Stelle hat Herr

von genanntem Tage ab den Verkauf unſerer vorzüglichen Molkereiprodukte aus unſeren

Die geehrten Hausfrauen machen wir darauf aufmerkſam, daß die Kühe unſerer
kierärztlicher Kontrolle ſtehen, daß die Milch

nach den neueſten Schutzmaßregeln behandelt wird und ſo zum Verkauf kommt, wo S
wird. Auch machen wir auf den hohen Fett

kte ſtets friſch und in ſauberſter Weiſe auf e
Sie unſeren bisherigen

haben, auch auf deren Nachfolger übertragen
tungsvoll

Fuol;- Chegler.
Freitag 13. Juli 1906.
Der Rauhb der

Sabinerinnen.
Luſtſpiel in 4 Akten von F. v. Schönthan.

Perſonen:
Martin Gollwitz, Profeſſor L. Geyer.
Friederike, ſeine Frau O. Roſen.
Paula, deren Tochter Tilli Muſäus.
Dr. Neumeiſter K. Dietz.Marianne, ſeine Frau Toni Muſäus.
Karl Groß P. Gehring.
Emil Groß genannt

Sterneck, ſein Sohn W. Holtz.
Emanuel Strieße,

Theaterdtrektor K. Stark.
Roſa, Dienſtmädchen

bei Gollwitz H. Gehring.
Auguſte, Dienſtmädchen

bei Neumeiſter E. Arber.Meißner, Schuldiener A. Böttger.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sonnabend 14. Juli 1906.

Volksvorstellung.
Halbe Kaſſenpreiſe!

Alt-Keidelberg.
Geſelſſchafts- Verein

„Ambroſia“
hält Sonntag den 15. Juli, von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an, im Thüringer

TDänzchen
Hofe“ ſein

ab. Freunde und Gönner ſind herzlich will
kommen. Der Vorſtand.

Thürineer Hof.
Das wegen ungünſtiger Witterung

ausgefallene 2ailitärkonzert ſindet
hächste Woche statt.

O. Trautewein.
Auboſae Restauuratlon.

Auslage billiger

Theodor S

weinen Schangſenslter
Wasehstoff-Reste.

e Je
h t W

Heute

Schlachtefeſt.
harines Besſaurunt.

Sonnabend

S Schlachtefeſt.
Suche per ſofort oder I. Auguſt einen

jungen Ochſenknecht.
Th. Bergner, Braunsdorf.

beſte und ſchwerſte hochtrag.und eine Kühe,
ſprungfähige Bullen, ſowie

bayriſche Zugochſen

ſind bei mir zum Verkauf eingetroffen.e Nürnberger.

2 Frauen zur Feldarbeit
werden angenommen.

Otto Ditträch, Breiteſtr. 18.
Einige Frauen und einen

Mann
zur Scheunen und Feldarbeit ſofort geſucht.

Louis Weniger.
Oberbreiteſtraße 3.

Suche mehrere Frauen
zur Feldarbeit.

Wilh. Schäfev, Weißenfelſerſtr. 19.

V. an.
Sonntag den 15. Jult 1906

Ausflug mit Damen
nach Kötzschen.

Daſelbſt Kränzchen
im Köckeſchen Gaſthof.

Unſere ſtets eingeladenen Gäſte herz
lich willkommen.

Abmarſch 8/43 Uhr vom Kinderplatz.
Der Vorſtand.

à

BRümcdlor r.
3 Uhr ab

e ugendba kl.
wozu freundlichſt einladen

E. Virkr.

Sonntag den 15. d. Mts. von nachmittags

Suche ein junges Mädchen, welches Vuſt
hat die

Schneiderei
zu erlernen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
X 2 tüchtige ſaubere Hausmädchen

El werden bet hohem Lohn nach Halledie Angend.

x o Secwöringer Ho—,.
Sonntag den 15.

mittags und abends,
großes Zitherkonzert.

Somnmer

ſeſtes

ſtatt.

Die Ein
trittskarten

zuholen.
Das Direktorium.

Die Feier
des diesjähr.

findet am 15.
Juli von nach

mittags 3 Uhr
ab im Caſino

ſind bei Kamrad Rößner, Oelgrube 26, abDas Vereinsabzeichen iſt anzulegen.

Reidts rung.
Dienstag den 17.

Militär-Konzert,

des Thür. Huſaren-Regts. Ar. 12.
Teitung: AMuſidirigent H. Dein.

Gut gewähltes Programm.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.
Kaufmann Frahnert, kl. Ritterſtraße.

Juli, nach

ausgeführt vom Trompeter- Korps ge

geſucht.

LKolbe, Halle S., kl. Ulrichſtr. 22

Ein Dienstmädchen
ſofort geſucht Poſtſtraße 2.

Junges Mädchen als

Aufwartung
für den gen en Tag geſucht. Näheres in derExped. d. Bl.

Eine ſaubere

Aufwartung
Juli 1906 für vormittags ſofort geſucht

Clobigkauerſtr. 26.

Aufwartung
Dammſtraße 14.eſucht

Erſuche den erkannten
Mitnehmer meines Sp tzierſoces

mit ſilbernem Griff aus dem Domkafé, den
ſelben ſchnellſtens dort abzugeben, andernfallsBillets im Vorverkauf 40 Pf. bei Herrn ſich die Angelegenheit der Polizei Wentba

werde.



ekannimachung.
Infolge Erhöhung

der Hrauſtener von 4 Mark auf 10 Mark,
des Gerſtenzolles von 2 Mark auf 4 Mark,
des Malzzolles von 3,60 Mark auf 5,75 Mark,
des Hopfenzolles von 14 Mark auf 20 Mark,
des Haferzolles von 2,80 Mark auf 5 Mark, und
des Zolles für Pferde auf über 100 Mark, ſowie
der Faßpreiſe um 30-100 Prozent

s ſehen wir uns zu unſerm Bedauern genötigt, für die Bezirksgruppe Leipzig

vom 15. Juli d. J.
ab den Preis für den Hektoliter Bier um 2 Mark zu erhöhen.

n

9
n

Leipzig, am 7. Juli 1906.

Brauereiverein T G. m. b. T

en d
Um mein Warenlager, welches einen Wert von ea. 35 000 Mark repräſentiert, zu reduzieren, veranſtalte

ich im Laufe dieſes Monats einen

Ausverl«auuftund gebe auf die ſchon nehin niederen Verkaufspreiſe von Galaltkedtrgenren
Lederwaren und cenbaette

25 Prozent Rabatt. n

L. Daumanmm, Burgſtraße 23.
Ausgeſchloſſen e der ehe ſind Papier, Shreivniglortalten und Anſichte ſachen.

Tat ſo jede Mark Plennie Rabatt

Metallmaren,

Preiſe.

in SöfſE, A. HALIEV n ne n Wenntlich.

Bremſenöl,
I vorzügliches Mittel zur Vertreibung vonB l Bremſen, Stechfliegen c. bei Pferden,

a
lityns getogne geg.

Bedentend ermäſzigte

Rindvieh, in Flaſchen a 25 und 50 Pf. bei

Oscar LeberS Vierlander Gänſen u. 3
junge Vierländer Hähnchen,
friſche franzöſiſche Tomaten,

nenel T kraten
Jnh. Gt- Liebmaaumzi,Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.

Drogen und Farben,
Burgſtraßze Nr. 16.

Reparaturen

riſche franzöſiſche Pfirſiche, eder Art.u e Elektro- -Techniſches Jnſtallationsbureau e tet
derneues hochfeinſtes Olivenöl,

neues hochfeinſtes Mohnöl,
neues hochfeinſtes Erdnußöl,

neue Maltakartoffeln,
Pomril a Flaſche 45 Pf.

enpfteht I. Almmermand.
1 neuen eleganten Gummilandauer,

1 neuen Lederlandauer,ſehr günſtige Gelegenheit Preis Mk. 1600,

mehrere neue halbverdeckte,
desgl. mehrere doppelſthige Nakur-

wagen,

Blitzableiter-,
für Beleuchtung und Kraftübertragung.

Telephon- u. Signalanlagen.
Heute

Ahausſchlachtene Wurſt.
a Pfund 80 Pfg. empfiehlt

Gustav Mohr, ſie 10 S

M z billigſtenPreiſen

r Pngel
2 S

größtes Lager in allen

1 kleinen wenig gebrauchten halb-
verdeckken mit abnehmbarem Wock
verkauft billigſt

Hugo Lauge, Weißenfels.

bei mir ein.
a IIe a. S. Delitzſcherſtraße 8.

Honnerstag und Freitag treffen in großer Kuswahl

sohwere dänische u. Holsteiner

Pr. Zwickert.Tel. 2921.

o 7z Farben zu billigen Preiſen
op Otto Stiebritz,

Gotthardtsſtr. 9.

Arbeitspferde huerige Wagenpferde Heſdelbreren
treffen täglich friſch ein

Gaſthof grüne Linde

ar e e t. Mersehburg, große Ritterstrasse
enpenlt Zu x n äun n r Hierzu eine Beilage



Feilage zum „Zerſeburger Correſpondent“.
Nr. 161. Freitag den 13. Juli 1906. 33. Jahrg.

Deutschland.
(Wie es die „Genoſſen“ machen,) wenn ſie

von gegneriſcher Seite zu einer Verſammlung eingeladen
werden, war am Montag abend im, Hohenzollernpark“ in
Magdeburg zu erkennen, wohin eine öffentliche
Gewerkvereinsverſammlung mit der Tages
ordnung einberufen war: „Die Metallarbeiter Aus
ſperrung und das Verhalten des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes“. Das Referat hierüber hatte Herr
Betzler übernommen. Gegen 7 Uhr (der Beginn
der Verſammlung war auf 8 Uhr feſtgeſetzt) waren
ſchon gegen 1000 Perſonen im Lokal anweſend wie
ſich bald herausſtellte, waren es Angehörige des ſozial
demokratiſchen Metallarbeiterverbandes, die in ihrem
Haß gegen alles, was nicht ſozialdemokratiſch iſt, das
von den Kellnern angebotene Bier in höhniſcher Weiſe
zurückwieſen und oſtentativ mitgebrachtes Bier in
Flaſchen auf den Tiſch ſtellten, oder aus großen
Düten Kirſchen verzehrten, deren Kerne nächher
den Boden des Saales bedeckten. Als der Wirt, um
eine Ueberfüllung des Lokals zu verhüten, den immer
noch Nachdrängenden den Eintritt verweigerte, wurden
Fenſterſcheiben eingedrückt und über das Dach
der Eingang verſucht, ſo daß ſich der Wirt veranlaßt
ſah, bei der Polizei um Hilfe zu bitten, die ihm auch
inſofern gewährt wurde, als ein ſtarkes Aufgebot von
Schutzleuten in der Gegend des Lokals poſtiert wurde.
Dieſe Maßregel gab wieder Veranlaſſung zur Ver
höhnung des Wirts, dem, ſobald er ſich im Saal
ſehen ließ, nachgerufen wurde: „Jetzt kommt der pa
triotiſche Wirt, kein Bier trinken, er hat die ganze
Polizei gegen uns alarmiert.“ Daß unter ſolchen
Verhältniſſen auch dem Vortragenden mit Lärm be
gegnet wurde, war ſelbſtverſtändlich als aber ein
Bombardement mit Filzdeckeln uſw. gegen
die Bühne eröffnet wurde, erklärte der wachhabende
Polizeikommiſſar die Verſammlung für aufgelöſt. So
wurde von den Sozialdemokraten das von ihnen immer
befürwortete Recht der Redefreiheit in dieſer Verſamm
lung gewahrt! Der Wirt hat, außer daß ihm an
einigen Hundert Stühlen noch das Rohr
zerſchnitten oder zertreten worden iſt, jetzt noch
eine große Zahl von Bierflaſchen aufzubewahren, die
nach ihren Stempeln aus der Schultheißbrauerei, zu
meiſt aber aus der Fabrik von Schäffer u. Budenberg
ſtammen. So machen es die Genoſſen.

Volkowirtochaſtliches.
Wie die Güterpreiſe infolge der agrariſchen

Maßnahmen der Regierung überall geſtiegen
ſtnd, dafür werden in der „Voſſ. Ztg. einige be
zeichnende Beiſpiele angeführt. Jn einem ſchleſtſchen
Kreiſe ſuchte ſich der Beſitzer eines kleineren Ritter
gutes, der vor wenigen Jahren das Gut für 150 000
Mark gekauft und es im weſentlichen in demſelben
Zuſtand erhalten hat, wie es war, einen Kaufluſtigen
dadurch fernzuhalten, daß er aufs Geratewohl einen

Preis von 200000 Mark forderte. Dieſe Ab
ſchreckungsmethode erwies ſich aber als verfehlt; der
Kaufluſtige ſucht nun mit allen möglichen Mitteln
den Gutsbeſitzer auf dieſem Angebot feſtzunageln,
während dieſer nicht daran denkt, das Gut zu verkaufen
in der ganz richtigen Erwägung, er ſei Landwirt, und wenn

er ſich heute ein anderes Gut kaufe, ſo müſſe er es
ebenfalls un verhältnismäßig teuer bezahlen. Auch
aus Oſtpreußen hört man Aehnliches. So bemerkt
die Handelskammer zu Braunsberg in ihrem letzten
Jahresbericht, daß die höheren Zollſätze ſchon im
Herbſt zum großen Teile in Preisſteigerungen zum
Ausdruck gekommen ſeien, die an ſich kaum gerecht
fertigt zu nennen waren. Erwähnenswert ſei, daß
namentlich der ländliche Grundbeſitz infolge der hohen
Getreidepreiſe weſentlich höher bewertet werde, womit
die Befürchtung ſich erfüllen dürfte, daß die neuen
Beſitzer von weſentlich teurer erworbenen ländlichen

Grundſtücken bei Zurückgehen der Konjunktur und
etwa eintretenden Mißernten erſt wirklich notleidend
werden würden.

Provinz und Amgegencdh.
I Halkle, 11. Juli. Zum dritten Male iſt jetzt

das Walhalla Theater, gr. Steinſtraße, auf
den Namen des Rentiers EichlerSchöneberg Berlin
eingetragen, zur Zwangsverſteigerung angeſetzt.
Die beiden Male zuvor gelang es, ſich mit den
Gläubigern zu verſtändigen, ſo daß dieſe ihren
Antrag auf Verſteigerung zurückzogen. Den Be
mühungen der hieſtgen vereinigten Gaſtwirtevereinen
iſt es unter Mithilfe unſerer beiden ſtädtiſchen
Behörden gelungen, von der Kgl. Regierung die
Genehmigung zur Offenhaltung ihrer Gaſtwirtſchaften
bis nachts 2 Uhr zu erlangen. Ein 16 jähriger

Lehrling der Firma G. Renſch hier, namens Erich
Steinhauß, wurde von ſeinem Prinzipal mit
1700 Mk. Einzahlung zur Poſt geſandt. Zur Für-

ſorge gab man dieſen noch einen anderen Lehrling
mit. Der raffinierte Burſche wußte aber ſeinen Be
gleiter abzuſchieben, holte noch einen guten Freund ab,
und machten Lebenſchön. Jn Berlin wurde Steinhauß
noch mit 1300 Mk. abgefaßt. Es ſtellte ſich ferner
heraus, daß er aus dem Geſchäfte ſeines Lehrherrn
Waren aller Art geſtohlen hatte. Jn der Wohnung
ſeines Freundes wurde ein Teil vorgefunden. Aus
Lebensüberdruß erhängte ſich bier ein 85 jähriger
invalider Arbeiter. Er zog den Tod einem ferneren
elenderen Leben vor.

t Halke, 11. Juli. Provinzialverſamm
lung der Freunde der poſitiven Union in
der Provinz Sachſen. Die ſehr gut beſuchte
Hauptverſammlung geſtern wurde mit Geſang und
Gebet eröffnet, worauf der Vorſitzende, Herr Superin
tendent a. D. MeyerOberfarnſtedt, die Erſchienenen
begrüßte und den Verhandlungen guten Erfolg
wünſchte. Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes ließ
ſich zunächſt über die kirchliche Lage im allgemeinen
und über die Tätigkeit des Hauptvereins aus. Jn
den Provinzialvereinen iſt der Wunſch laut geworden
nach einer größeren Vertretung der Laien, die teil
nehmen ſollen an den Beſtrebungen der poſttiven
Union. Herr Profeſſor D. Oetli-Greifswald hielt
hierauf den angekündigten Vortrag über: „Sünde
und Gnade in Babel und Bibel“, dem die An-
weſenden mit großem Intereſſe folgten. Nach den
Verhandlungen wurde ein Eſſen gemeinſam ein
genommen.

4 Weißenfels, 12. Juli. Der Magiſtrat hatte
ein Geſuch der hieſtgen Volksſchullehrer um
Erhöhung des Grundgehalts um 150 Mk.
auf 1250 Mk. und die Erhöhung der Alterszulage
auf 200 Mk. abgelehnt. Jn der letzten Stadtver
ordnetenſttzung wurde anerkannt, daß ſelbſt Mücheln,
Querfurt, Laucha und andere kleinere Städte höheres
Gehalt gewähren. Die Stadtverordneten beſchloſſen
deshalb, die Gehaltserhöhung eingehend zu beraten
und überwieſen das Geſuch einer Kommiſſion. Ferner
wurde die Anſchaffung von Fahrrädern für die
Polizeiexekutivbegamten beſchloſſen. Die Ein
führung einer Kanaliſation mit Schwemmſyſtem,
welche von der Regierung gefordert wird, wurde einer
eingehenden Beratung unterzogen. Jn der Verſamm
lung wurde erklärt, daß die Kanaliſation 2 Millionen
Mark, die durch dieſelbe erforderliche Pflaſterung der
Straßen eine Million Mark und die ſicherlich notwendig
werdende Erweiterung des Waſſerwerkes mehrere
hunderttauſend Mark erfordern werde. Unter dieſen
Umſtänden hofft man, daß die Regierung vorläufig
von der Forderung der Kanaliſation abſieht,
da die Finanzlage unſerer Stadt einer ſolchen nicht
günſtig iſt.

Teuchern, 12. Juli. Eine anſteckende
Augenkrankheit herrſcht unter den Knaben zweier
Klaſſen der Schule. Dieſe iſt eingeſchleppt durch hier
arbeitende Polen, mit denen einige Knaben Umgang
haben. Das bankweiſe Fortſchreiten zeigt, wie groß
die Gefahr der Anſteckung iſt.

Deligtzſch, 12. Juli. Die Einführung
der Elektrizität in unſerer Stadt iſt nunmehr
geſtchert, da die Städtverordneten den Vertrag mit
der Elektrizitätslieferungs Geſellſchaft in Berlin
(Zweiggeſchäft in Bitterfeld) genehmigt haben.
Der Geſellſchaft iſt die nächſten 25 Jahre die
alleinige Konzeſſion erteilt worden und hat die Stadt
das Recht vom Jahre 1919 ab, in dem der Vertrag
mit der Thüringer Gasgeſellſchaft abläuft, die Elek
trizitäts Einrichtung zu erwerben. Die Elektrizitäts
lieferungs Geſellſchaft muß die Einrichtung innerhalb
anderthalb Jahren fertig ſtellen, doch wird dies wahr
ſcheinlich ſchon in dieſem Jahre geſchehen.

Worbis, 12. Juli. Kine Typhus-
epidemie iſt hier ausgebrochen. Nachdem ein
10 jähriges Mädchen der tückiſchen Krankheit erlegen
iſt, wurde jetzt ein an Typhus erkranktes Kind dem
Krankenhauſe zugeführt. Ein öffentlicher Brunnen
wurde auf ſanitätspolizeiliche Anordnung geſchloſſen.
Der Landrat erläßt eine öffentliche Warnung vor dem
Gebrauch des Waſſers der Wipper als Trinkwaſſer
und zu Wirtſchaftszwecken.

Aus Thüringen, 12. Juli. Nach dem. vor
liegenden Bericht über die Ernteausſichten in
Thüringen iſt eine durchſchnittlich gute Ernte zu
erwarten. Freilich haben die Hagelwetter noch in der
letzten Zeit in verſchiedenen Gegenden bedeutenden
Schaden angerichtet. Die Ausſichten bei Winterweizen
haben ſich während der letzten Monate in den einzelnen
thüringiſchen Staaten erfreulicherweiſe gehoben ſie
werden mit 1.9 bis 2.4 zenſtert. Eine geringe
Beſſerung erzielte auch der Winterroggen, der mit

2.3 bis 2.7, in Rubdolſtadt allerdings mit 3 zenſiert
wird. mmerweizen notiert zwiſchen 2.2 und 2.5,
alſo auch noch günſtig Sommerroggen dagegen ſteht
mit 2.3 bis 2.8 etwas zurück. Bei Hafer lauten
die Noten 2.1 bis 2.4, nur Koburg-Gotha hat 2.7
bezw. 2.6 zu verzeichnen, bei Gerſte auf 2.1 bis
2.5. Die Kartoffelernte wird auf gut bis mittel an
gegeben. Jn Klee und Luzerne war die Ernte der
Menge nach gut; ſte wurde mit 1.6 bis 2.3 notiert;
die Güte hat leider hier und da durch die Ungunſt
der Witterung gelitten. Die Heuernte war überall
recht reichlich und hat trotz der anfänglich recht
mißlichen Witterung noch gut geborgen werden können.

Weimar, 12. Juli. Die Gerüchte von
einer Verlobung des Großherzogs von
Sachſen Weimar werden von der amtlichen
„Weimariſchen Ztg.“ folgendermaßen dementiert:
„Wie wir von maßgebender Seite erfahren, beruhen
auch die neuerdings wieder auftauchenden Zeitungs
gerüchte von einer Verlobung Seiner Königlichen
Hoheit des Großherzogs auf Erfindung.“

Braunſchweig, 10. Juli. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend erſchoſſen ſich im
Querumer Holze (Herzogtum Braunſchweig) der
17 Jahre alte Kaufmannslehrling A. Kafe und
der 18 Jahre alte Elektrotechniker Erich Schnur,
beide aus Braunſchweig. Die beiden jungen Leute,
die bei ihren Eltern wohnen, trafen ſich am Freitag
zu einem Spaziergang. Gegen 7 Uhr abends
wurden ſie in dem Reſtaurant „Wilhelmsblick“ im
Querumer Holze geſehen. Dort aßen ſie zu Abend
und ſchrieben jeder einen Brief. Sonnabend früh
fand man in den Rühmer Bergen ihre Leichen. Die
Briefe ſind bisher bei den Eltern nicht angelangt,
auch weiß man ſonſt nichts über den Grund, der die
jungen Leute zur Tat veranlaßt hat.

Leipzig, 12. Juli. Jener Schutzmann in
Leipzig, welcher am Dienstag bei der Verfolgung
zweier Einbrecher durch einen Revolverſchuß lebens
gefährlich verletzt wurde, iſt im Krankenhauſe St.
Jakob verſtorben. Die Perſönlichkeit des ent
kommenen Verbrechers iſt nunmehr feſtgeſtellt. Es
iſt der 24 jährige Tiſchler Franz Köhler.

Cokalnach richten.
S Merfeburg, den 13 Jull 906868

Wie wir erfahren, zirkuliert zurzeit bei den Jn
tereſſenten in den an der Merſeburg Schaf
ſtädter Bahn gelegenen Ortſchaften eine Petition
an die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Halle, welche
die Wünſche der Bevölkerung dahin zum Ausdruck
bringt, daß die verſuchsweiſe im Sommer
fahrplan neu eingelegten Züge auch für das
Winterhalbjahr beibehalten werden möchten. Wir
unſererſeits können uns den wohl allſeits gehegten
Wünſchen nur voll und ganz anſchließen und dieſelben
als durchaus erſtrebenswert der Königl. Eiſenbahnver
waltung zur Berückſtchtigung empfehlen. Die durch
die neueingelegten Züge geſchaffene Verkehrsbequem-
lichkeit hat ſich ja bisher einer großen Beliebtheit zu
erfreuen gehabt, ſo daß es recht unangenehm empfun
den werden müßte, wenn der Fahrplan zu Ungunſten
des reiſenden Publikums wieder eine einſchneidende
Abänderung erführe; insbeſondere wurden ſich auch
die Eltern derjenigen Kinder, welche Merſeburger
Schulen beſuchen, vor das unliebſame Dilemma ge
ſtellt ſtehen, dieſelben für das Winterhalbjahr wieder
in Penſtonen unterbringen zu müſſen. Wir glauben
j doch der Hoffnung Raum geben zu dürfen, daß die
Königl. Eiſenbahn Direktion auch diesmal in kulan-
teſter Weiſe den Wünſchen der Petenten entgegen
kommen wird und die verſuchsweiſe eingeführte Fahr
ordnung als dauernde Einrichtung beſtehen
läßt. Der Dank aller beteiligten Kreiſe dürfte ihr
gewiß auf alle Fälle ſicher ſein.

Warenmuſter als Reiſegepäck auf der
Eiſenbahn. Für die Gewährung von Freigewicht
auf Warenmuſter und Proben iſt Vorausſetzung, daß
dieſe von Geſchäftsreiſenden mitgeführt werden und
an der Verpackungsart als Proben erkennbar ſind.
Als ſolche Verpackungsarten kommen in Betracht
Muſterkoffer in der allgemein üblichen Form, Muſter
kartons (ſchwarze Pappkartons), Muſtertaſchen (ſchwarze
Taſchen, die ſich ſchon der Form nach von anderen
Handtaſchen unterſcheiven), Muſtermappen und Mufſter
pakete (Pakete in ſchwarzer Leinwand). Eine Be
willigung von Freigewicht auf kaufmänniſch in
Kiſten c. verpackte Warenproben, wie ſie in neuerer
Zeit öfter gefordert wurde, iſt nicht zuläſſtg Der
artige Sendungen können höchſtens nach dem Ermeſſen
der abfertigenden Beamten als Reiſegepäck ange
nommen und befördert werden.

Brandſtiftungen durch Kinderhand.
Jm Bereiche der Provinzial Städte Feuer Sozietät
der Provinz Sachſen ſind im Jahre 1905 im



ganzen 66 Brandſtiftungen durch Kinder unter
zwölf Jahren zu verzeichnen, darunter 59 er
mittelte und 7 mutmaßliche. Jn 37 Fällen ſind
die Brände durch unvorſichtiges Umgehen mit Streich
hölzern verurſacht. Weit ſchlimmer als in den
Städten ſteht es auf dem Lande. Jm Bereiche der
LandFeuerſozietäten Magdeburg und Merſeburg
wurden 1905 im ganzen 110 Brandſtiftungen, 75
ermittelte und 35 mutmaßliche, gezählt, bei denen
103 Knaben und 15 Mädchen im Alter von 2 bis
72 Jahren in Frage kamen. Aehnlich verhält es ſich
mit den Erfahrungen der anderen Feuerverſtcherungs-
anſtalten.

W Schlechtes Ferienwetter iſt uns doch bis
her beſchieden geweſen. Kein Tag ohne Regen. Zur
Abwechſelung brachte der Mittwoch nachmittag ein
ziemlich heftiges Gewitter mit ſtarkem Regen und die
Tageshelle wurde ſo verdunkelt, daß zu ungewohnter
Stunde Licht gebrannt werden mußte. Auch am Abend
hörte der Regen nicht auf, ſo daß das angeſetzte
Konzert der Weißenfelſer Unteroffizierkapelle im „Thü
ringer Hofe“ ausfallen muße. Uns Merſeburger
ſcheint es gerade ſo zu gehen, wie den Dürrenbergern,
wo bei jedem Konzert mit ziemlicher Sicherheit an
genommen wird, daß es regnet! Iſt es auch eine
etwas kühne Behauptung, Muſitkkapellen mit einem
Wetterbarometer zu vergleichen, ſo hat aber doch die
Erfahrung gelehrt, daß die Dürrenberger Wettervor
ausſage auch für Merſeburg anzuwenden iſt
wenigſtens in dieſem Jahre. Leider!

Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Ringleben (Kr. Erfurt) andererſeits
zugelaſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur
Dauer von 3 Minuten beträgt 50 Pfg.

Das Ende der Honigverfälſchungen.
Dem Treiben der außerordentlich umfangreichen Honig
verfälſchungen das Handwerk zu legen war man
bisher aus dem Grunde nicht in der Lage, weil es
kein Verfahren gab, die Verfälſchungen ſo untrüglich
ſicher nachzuweiſen, daß der Richter daraufhin ſein
Urteil gründen konnte. Profeſſor Dr. Hänle, der
Direktor des chemiſchen Laboratoriums des Polytech
niſchen Jnſtituts in Straßburg ſagt nunmehr: Wir
ſind ſoweit, daß wir unbedingt Honigverfälſchungen
erkennen können, ſowohl Verfälſchungen mit Kartoffel
ſyrup, Glycoſe, Rohrzucker, Jnvertzucker und Kunſt
honig, als auch Kunſthonige, auch ſolche, ungemiſcht.
Nach jetzigem Stand erkennen wir jeden Kunſthonig,
ſelbſt in einem Gemiſch von echten Honig.

Ueber ein in München ausgeſtelltes Fabrikat
einer hieſtgen DTiſchlerei leſen wir in den Münchener
N. Nachr.“ vom 3. Juli folgende redaktionelle
Notiz, die auch hier für weitere Kreiſe Intereſſe haben
dürfte: „Tiſchlein deck dich!“ Das bekannte
Märlein iſt faſt zur Wahrheit geworden. Und ein
einfacher Schreinermeiſter war es, der dem Märlein
zur Verwirklichung geholfen und es ſich hat
patentieren laſſen. So einfach und ſelbſtverſtändlich
iſt ſeine Erfindung, daß man unwillkürlich an die
Geſchichte von dem Ei des Kolumbus denken muß.
Das Tiſchlein Jetſchkes hat eine zweiteilge Platte, deren
Hälften ſcharf in einander greifen. Hebt man dieſe
beiden Halbplatten in die Höhe und klappt ſte um,
ſo wird durch den einfachſten Mechanismus der
Welt eine neue Platte aus der Verſenkung hervor
gehoben, und auf dieſer Platte iſt das auserleſenſte
Menu ausgebreitet wenn man es nämlich vor
her in der Verſenkung, zwiſchen den aufgeklappten
Halbplatten und der emporgehobenen Platte auf
geſtellt hat. Der Tiſch, deſſen Erfindung ſo
vriginell wie praktiſch iſt, läßt ſich bequem auch als
Schreib, Spiel Toiletten und im unaufgeklappten
Zuſtande auch als Salontiſch benützen. Wenn alſo
irgendwo ein paar Freunde pokern, oder irgend
eine Schöne gerade dabei iſt, ihr Geſicht zu ver
jüngen und ein Schutzmann oder eine gute Freundin
plötzlich ſtören, bedarf es jetzt nur eines einfachen

Handgriffes und das orpus delicti verſchwindet im
Moment wieder. Alſo „Tiſchlein deck dich!“ und
„Luſtige Sieben verſteck dich!“ Skatbrüdern ſowie
anderen Intereſſenten ſei verraten, daß die Merſe
burger Möbelfabrik dieſen Univerſaltiſch ſeit einem
Vierteljahr in den Handel gebracht hat und zwei
Exemplare noch einige wenige Tage im Hotel zu den
„Drei Königen“ in der Goetheſtraße zur Anſicht
ſtehen.

Das V. Abonnements- Konzert unſerer
Stadtkapelle findet heute abend im „Caſino“ ſtatt.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

Knapendorf, 12. Juli. Jnfolge der durch
gängig fruchtbaren Witterung dieſes Jahres zeigen die
meiſten Getreidearten ſtarke Lagerneigung, welche
ſowohl das Reifen verzögert, als auch der Aberntung
bedeutende Erſchwerniſſe in den Weg ſtellt, zumal
durch die ergiebigen Niederſchläge die Halme feſt auf
den Boden gedruckt werden. Die Mähmaſchine, die
ſonſt wohl bei glattſtehendem Getreide mit großem
Vorteil Verwendung findet, dürfte heuer vielfach nicht

in Aktion treten und ſomit an deren Stelle wieder
der Schnitter zu hohen Ehren gelangen.

W. Spergau, 10. Juli. Das Kinderfeſt
iſt heute in der althergebrachten Weiſe gefeiert worden,
durch Umzug durch das Dorf, eine Anſprache des
Ortsgeiſtlichen am Kriegerdenkmal, die wie üblich mit

einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, mehrſtündige
Spiele auf dem ſchattigen Kinderſpielplatz am Teich,
wobei die Muſik unermüdlich ihre Weiſen erklingen
ließ, Speiſung und Beſchenkung ſämtlicher Kinder
und bei Einbruch der Dunkelheit einen Laternenzug,
bei dem wohl kein Kind fehlte, das laufen konnte.
Das Wetter war herrlich und die Sonne hatte
ſowohl die Tränen der Kinder als auch den Schmutz
der Straßen getrocknet. Am Denkmal machte eine
abermalige kurze Anſprache des Herrn Paſtors, in
der er der beiden erkrankten Lehrer gedachte und allen
Beteiligten dankte, den Schluß. Dann ſang alles:
„Nun danket alle Gott“, und müde, aber hoch
befriedigt gingen Junge und Alte nach Hauſe, d. h.
letztere teilweiſe, ſoweit ſte nicht unter den mit
Laternen maleriſch erleuchteten Bäumen am Teiche
noch einen oder mehrere Schlummerſchoppen tranken.

S. Duürrenberg, Juli. Thegter. Heute
ſtanden die Frauen vor dem dramatiſchen Areopag
und manche der Zuſchauerinnen mag geſtern unſeren
Kunſttempel mit einem ähnlichen Gefühl betreten
haben, wie wenn man vor Gericht erſcheinen muß.
Was werden wir zu hören bekommen, wie wird man
den armen Frauen wieder mitſpielen? Nun, ſo
ſchlimm wars nicht, denn Moſers „Unſere
Frauen“ iſt ein ganz harmloſes Stück, in welchem
ſogar die vielgefürchtete, gehaßte und verleumdete
Schwiegermutter noch ganz gut wegkommt, ja ſogar
am Schluß im bengaliſchen Lichte wahrer, nur oft
verhüllt geweſener Mutterliebe erſtrahlt. Daß in der
Zeichnung der Charaktere manchmal zu dick aufgetragen
worden iſt, daß wir manche Unwahrſcheinlichkeit mit
in den Kauf nehmen müſſen, und das Stück daher
ein wenig nach der Seite des Schwankes hinüber
pendelt, wollen wir nicht allzuſtreng tadeln. Für
dieſe dem Dichter zur Laſt fallenden Schwächen ent
ſchädigte reichlich die vorzügliche Darſtellung. Wie
ſtets, ſo haben beſonders in einem Stück mit ſolchem
Titel die Damen den Vortritt. Alſo Anna Leh
mann gab die Schwiegermamag mit der nötigen
Strenge und Würde, fand aber zum Schluß auch
warme Herzenstöne. Alice Rohde war wieder das
Urbild der eleganten leichtſtnnigen Frau, die jedoch
durch Unglück und edles Beiſpiel geläutert wird.
Luiſe Behrens hatte die dankbare Rolle einer
alten Köchin und zeigte darin großes humoriſtiſches
Talent. Auch Gertrud Raspe gewann durch
ihr lebhaftes, ausdrucksvolles Spiel, wie auch Elly
Schräpler die junge ſchüchterne Frau gut ver
körperte. Ein wenig Steifheit wird ſte mit der Zeit
noch verlieren, wie wir dies auch bei Käthe
Normaänn und Luiſe Zimmermann hoffen.
Unter den Herren zeichneten ſich aus Georg
Oppel als Lohndiener mit den Alluren eines Ge
heimrats, Guſtav Roos als braver, nur heimlich
dann und wann ein bischen über den Strang
ſchlagender Pantoffelheld, Theodor Loos als leicht
ſinniger Kaufmann und Willi Braune als ge
wandter feuriger Liebhaber. Wilhelm Piltz als
Oberkellner übertraf ſich ſelbſt, und das will viel
ſagen. Er würde jedem noblen Reſtaurant zur Zierde
gereichen, wollte er einmal im Ernſt den Soccus mit
der Serviette vertauſchen. Kurt Thieles Rolle
war nicht ſehr dankbar, auch ſteht er wohl noch am
Anfang ſeiner Künſtlerlaufbahn, und Hans Rößler
iſt ſein wenig klangreiches Organ, ſeine harte Aus
ſprache und die ruckweiſe Art der Deklamation wenig
vorteilhaft. Doſers Fortgang bedeutet einen großen
Verluſt für die Geſellſchaft, und wir ſind geſpannt,
wie er erſetzt werden wird, denn als Charakterdarſteller
war er ganz vortrefflich. Jm Saale herrſchte
wieder Backofenhitze, die man durch Oeffnen der
Fenſter zu milvern durchaus nicht verſuchte. Wenn
der Wirt nicht von ſelber dafür ſorgt, daß der Auf
enthalt in ſeinem Lokal erträglich iſt, ſo ſollten die
Schauſpieler darauf dringen, denn Viele meiden aus
dieſem Grunde den Theaterbeſuch. Anderalls
wird das Publikum durch Wegbleiben dafür ſorgen,
daß mehr friſche Luft herrſcht.

G. Dürrenberg, Juli. Der alte Er
fahrungsſatz, an den man hier und in der Umgegend
ſo feſt glaubt, wie an das Evangelium, daß es
nämlich jedesmal regnet, wenn im Amtsberg Konzert
ſtattfindet, hat ſich heute wieder beſtätigt und iſt nun
definitiv über allen Zweifel erhaben, ſo daß ſchon
mehrere Gemeinden die Abſicht haben, wenn es künftig
einmal an Regen fehlen ſollte, das Kgl. Salzamt
um Veranſtaltung einiger Extrakonzerte zu bitten.
Wenn mit denſelben dann das Merſeburger Stadt
orcheſter betraut werden ſollte, ſo hätten dann die
anderen nicht ebenſo regenbedürftigen Leute auch
einen Genuß davon. Auch geſtern konnte der Regen,
der im zweiten Teile einſetzte, denſelben nicht be
einträchtigen Man drängte ſich, ſo gut es ging in
den geräumigen Veranden zuſammen und lauſchte

weiter. Wir wollen nicht noch Waſſer in die Saale
gießen, indem wir das Lob der Kapelle ſingen, deren
Leiſtungen ja rühmlichſt bekannt ſind. Nür ſei be
treffs des Programms erwähnt, daß es Wallace,
Wagner (Steuermannslied), Maskagni, Thomas
Gounod, Meyerbeer, Strauß und einige kleinere
Geiſter zu Worte kommen ließ und daß trotz des
Gewitters, das einem Menſchen wohl auf die Nerven
fallen konnte, alles exakt und mit künſtleriſchem
Empfinden vorgetragen wurde.

g. Raßnitz, 11. Juli. Die reichen Kohlen
lager, welche durch die jüngſten Bohrungen in den
nahen Feldmarken Pritſchönga, Weſenitz und Lochau
feſtgeſtellt wurden, ſollen dem Vernehmen nach nun
auch ausgebeutet werden. Die Mittel zu den Vor
arbeiten ſind ſowohl im Saalkreiſe, als auch im
Merſeburger Kreiſe gezeichnet; ſelbſtverſtändlich können
die Arbeiten erſt nach Aberntung der Feldfrüchte in
Angriff genommen werden. Auch die Schwierigkeiten
betreffs des Grunderwerbes ſind hoffentlich zu über
winden. Zwei Lehrer aus Canena hatten kürzlich
einen Beſuch im benachbarten Dieskau abgeſtattet.
Auf dem Rückwege ereignete es ſich nun, daß dicht
vor Canena das Rad des einen Herrn plötzlich zu
ſammenbrach und derſelbe trotz mäßiger Fahrt in den
Straßengraben geſchleudert wurde. Durch dort
lagernde ſpitze Steine oder Scherben trug der Be
dauernswerte mehrere tiefe Löcher beziehungsweiſe
Schnittwunden im Geſicht davon, ſo daß er ſich in
kliniſche Behandlung begeben mußte. An den ſchmerz
haften Verletzungen, die nur eine flüſſtge Nahrungs
aufnahme ermöglichen, wird der Geſtürzte länger zu
leiden haben.

H Lauchſtädt, 12. Jul. Die Eltern, welche
vom 1. Oktober ab Kinder auf Schulen nach Merſe
burg ſchicken wollen, wird es intereſſteren zu hören,
daß der Zug 878 morgens vom 1. Oktober d. J.
ab um 7,* Uhr in Merſeburg eintreffen ſoll, ſodaß
die Kinder alſo pünktlich zum Schulbeginn an Ort
und Stelle ſein können.

H Lützen, 11. Juli. Der frühere Bäcker Paul
Dolleny hier, welcher dem hieſigen Däachdeckermeiſter
Franz Naundorf bei der Arbeit Handlangerdienſte
leiſtete, ſtel geſtern vormittag auf dem Rittergute
Domſen beim Eindecken einer Scheune von derſelben
herab. Man brachte ihn geſtern mittag in Betten
auf einem Wagen nach Hauſe. Der Bevauernswerte
hat außer mehreren Verſtauchungen wahrſcheinlich auch
ſchwere innere Verletzungen erlitten, die aber
durch den Arzt wegen ſtarker Geſchwulſt noch nicht
feſtgeſtellt werden konnten. C. V

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 90. Jahren, am 13. Juli 1816, wurde der be

kannte Schriftſteller und Dichter Guſtav Freytag zu
Kreuzburg in Schleſien geboren. Er beſuchte das Gymnaſium
zu Hels und ſtudierte auf den Univerſitäten Breslau und
Berlin Philoſophie und germaniſche Philologie. 1839 habi
lierte er ſich an der Breslauer Univerſität als Privatdozent
und im Jahre 1842 erſchien ſein erſtes dramatiſches Werk,
das Luſtſpiel „Die Brautfahrt“ oder „Kunz von der Roſen“.
Dieſem Werke folgten bald eine Menge andere, unter ihnen
auch das bekannte Luſtſpiel „Die Journaliſten“, das man
wohl mit Recht das beſte deutſche Luſtſpiel des 18. Jahr
hunderts nennen darf. 1855 trat er mit ſeinem berühmten
ſozialen Roman „Soll und Haben“, der 40 Auflagen erlebte,
an die Oeffentlichkeit. Bis 1870 war er Herausgeber des
„Grenzboten“ und beteiligte ſich dann noch kürze Zeit an die
Herausgabe der Zeitſchrift „Jm neuen Reich“. Hochberühmt
iſt ſein Cyklus „Die Ahnen“, ferner die „Bilder aus deutſcher
Vergangenheit“ und auch von ſeinen übrigen, teils erzählenden,
teils wiſſenſchaftlichen, teils dramatiſchen Werken ſind die
meiſten bis in unſere Zeit hinein beliebt geblieben.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 13. Juli: Wechſelnd
bewölkt mit Regen und Abkühlung. Strichweiſe Ge
witter. 11. Juli Trocken, aufheiternd, etwas kühler.

Vermischtes.
Eine wahre Hundtagsleiſtung) hat die im

dunkelſten Niederbayern, in Vilshofen, erſchienende Donau
warte“ verbrochen. Zur Geburt eines Hohenzollernſproſſen
ſchreibt das Blatt unterm 6. Juli dieſes Jahres: „Wenn
auch die Ehe des hohen Paares erſt am 6. Juni
er. alſo vor knapp vier Wochen geſchloſſen
worden iſt, ſo darf man das nun eingetretene freudige
Ereignis keineswegs als ein beſonderes Wunder, das
da geſchehen, erblicken. Die Ankunft des neuen Hohenzollern
ſoll in ganz korrekter, natürlicher Weiſe erfolgt ſein, und
darum wird wohl niemand an dem etwas frühzeitigen Ein
treffen des hohen Prinzen Anſtoß nehmen derartige „Ueber
raſchungen“ gehören bereits zu den fürſtlichen Privilegien.“
Die Redaktion des braven Blattes iſt offenbar etwas blöd
ſinnig geworden aber die edle, edle Geſinnung, welche die
„gute“ Preſſe beſeelt, leuchtet noch freundlich durch die Nacht,
die ſich über die hohe Warte zu Vilshofen an der Donau
herabgeſenkt hat.

GBei einem Attentat auf der Spindelfelder
Bahn) iſt in der Dienstag nacht ein Perſonenzug zum Ent
gleiſen gebracht worden. Als der um 12.14 von Spindlers
ſelde nach Oberſchöneweide-Johannistal abgelaſſene Zug auf
die Station Oberſpree fuhr, erfolgte plötzlich ein ſtarkes Krachen
und eine gewaltige Erſchütterung rüttelte die Fahrgäſte durch
einander. Der Lokomotivführer ſetzte ſofort die Bremſe in
Bewegung, doch konnte es nicht mehr verhindert werden, daß
die Maſchine entgleiſte. Auf eine Entfernung von etwa 100
Metern konnte der Zug zum Halten gebracht werden. Wäre
dies nicht der Fall geweſen, ſo hätte eine unüberſehbare
Kataſtrophe eintreten können. Es ſtellte ſich jetzt heraus, daß



die Entgleiſung durch frevelhafte Hände herbeigeſührt worden
war. Eine längere Strecke entlang waren auf den Gleiſen
große Feldſteine aufgelegt worden. Es wurde ſofort von
Spindlersfeld ein Rettungszug requiriert, deren Mannſchaften
ſich an die Bergungsarbeiten der Lokomotive heranmachten.
Jn einem Hilfszüg, der von Oberſchöneweide eintraf, wurden
die Paſſagiere weiterbefördert. Die Rettungsarbeiten an der
Unglücksſtätte dauerten die ganze Nacht hindurch. Schon vor
zwei Monaten war ein ähnliches Attentat auf der Spindlers
felder Bahn verübt worden, doch hatte damals der Zugführer
die Hinderniſſe auf den Gleiſen noch rechtzeitig wargenommen,
wodurch einer Entgleiſung glücklicherweiſe vorgebeugt wurde.
Von den nichtswürdigen Tätern fehlt leider jede Spur.

(Der räuberiſche Ueberfall im Eiſenbahn
zuge.) Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei nach dem
Räuber, der, wie erinnerlich, vor einigen Tagen zwiſchen
Rathenow und Groß Wudicke in einem Coupé 1. Klaſſe die
Gattin des Geh. Oberfinanzrats Nölle durch Drohungen
wang, ihm ihre ganze Barſchaft auszuliefern, haben bishernen Erfolg gehabt. Nur ſoviel iſt ermittelt worden,

daß die geraubten ſieben Hundertmarkſcheine entweder die
Nummern 6048498A bis 6048504 A. oder 6048506A bis
6048512A getragen haben. Es würde für die Kriminal
polizei von außerordentlicher Wichtigkeit ſein, wenn der eine
oder andere der ſieben geraubten Hundertmarkſcheine zum
Vorſchein käme. Das Publikum würde ſich daher nicht nur
ein Anrecht auf die ganze Belohnung oder einen Teil der
ſelben verſchaffen, ſondern auch um die Sicherheit des Ver
kehrsweſens verdient machen, wenn es in nächſter Zeit die
durch ſeine Hand laufenden Hundertmarkſcheine einer ſorg
fältigen Prüfung unterziehen würde.

(Eine gewaltige Feuersbrunſt.) Der Palaſt
des Zivilgouverneurs in Sevilla iſt durch eine Feuersbrunſt
zerſtört worden. Der Brand brach um die vierte Morgen
ſtunde aus. Das Archiv und die Kaſſenabteilung ſind
gänzlich verloren. Den Familien des Generalſekretärs und
des Rendanten gelang es nur mit großer Mühe, den Flammen
zu entkommen, die, durch den heftigen Wind angefacht, auf
die benachbarten Gebäude überſprangen und drei von ihnen
in Aſche legten. Unter dieſen befand ſich auch die Kaſerne der
Zivilgarde, in der die Patronenkäſten durch die Flammen zur
Exploſion gebracht wurden. Auch das Dach der Kirche von
St. Paul ſing Feuer und ſtürzte ein, wobei mehrere Perſonen
leicht verletzt wurden.

(Unwetter in Schleſien.) Jnfolge der heftigen
Regengüſſe, die in den letzten Tagen im Quellengebiet der
Oder niedergegangen ſind, iſt die Oder bei Ratibor um
2,56 Meter geſtiegen und im weiteren Steigen begriffen.
Auch verſchiedene Nebenflüſſe ſteigen ſtark.

(Der Heringsfang) in der Nordſee geſtaltet ſich
in dieſem Jahre äußerſt lohnend. Nur beginnen, wie
dem „L.Anz.“ aus Cuxhaven gemeldet wird, viele Haifiſche
die Heringsgründe unſicher zu machen. Die erſten deutſchen
Heringslogger haben bereits Fänge von 500 600 Kantjes
an Bord, was ein außergewöhnlich günſtiges Fangreſultat
darſtellt. Die deutſche Heringsflotte führt im Laufe des
Sommers durchweg drei bis vier Fangreiſen aus, je nachdem,
wie ſich die Fänge geſtalten.

(Unglücksfälle im Gebirge.) Aus einer Spazier
fahrt von St. Moritz nach Sils (Engadin) iſt Dienstag
morgen ein Zweiſpänner mit deutſchen Kurgäſten über den
Straßenbord geſtürzt, wobei ein 26jähriges Fräulein Alice
Wolf aus Eiſenſtadt in Ungarn auf der Stelle tot blieb
und zwei Damen ſchwer verletzt wurden. In den Waadtländer
Alpen iſt ein junger Mann aus Clarens, namens Aſchbacher,
abgeſtürzt. Er hat ſchwere, wenn auch nicht lebensgefährliche
Verletzungen davongetragen. Am Pie Julier ſtürzte der
22 jährige Fritz Mich el aus München, Tapezier in St. Moritz,
ab. Es iſt bereits eine Bergungskolonne zur Heimſchaffung
der Leiche abgegangen.

(Der Kopf abgeriſſen) wurde beim Böllerſchießen
in Clobitz in Mähren dem Grundbeſitzer Joſef Horak durch
eine Exploſion des Mörſers.

(Von Dirnen und Zuhältern ſchwer verletzt)
wurde am Mittwoch früh in Berlin der Kutſcher Sommer

W aus der Stettiner Sträße. Er paſſierte die Prinzenallee,
wurde von einigen vorübergehenden Dirnen angerempelt, und
als er es ſich in etwas ſcharfer Weiſe verbat, Pfiffen die
Mädchen ihre Zuhälter herbei, die mit Meſſern über S. her
fielen. Als Schutzleute herannahten, war das Geſindel natür
lich über alle Berge. S. iſt ſchwer verletzt. Er hat fünf
tiefe Meſſerſtiche und mehrere Schlagwunden erhalten.

(Unwetter.) Ein Wolkenbruch, verbunden mit
einem Hagelwetter, hat ungeheuren Schaden in der Um
gegend von Fulda, ſowie in anderen Gegenden der Rhön
und des Vogelgebirges angerichtet.

(Jrrſinniger Mörder.) Der Mörder Vinke, der
in Herford am 31. März ſeine Ehefrau und 3 Kinder
mit der Axt erſchlug, iſt nach dem ärztlichen Gutachten
geiſteskrank. Er wurde deshalb ſtrafrechtlich außer Ver
folgung geſetzt und in eine Jrrenanſtalt übergeführt.

Eine elektriſche Kleinbahn durch das Ruhr
kohlenrevier.) Jn Gevelsberg i. W. hat das Stadt
verordnetenkollegiuum den Bau einer elektriſchen Kleinbahn
GevelsbergMilspeVörde mit einem Koſtenaufwande von
425 900 Mark beſchloſſen. Nach Ausbau dieſer Strecke iſt
die ununterbrochene Straßenbahnverbindung von
Jſerlohn über Hagen-EkberfeldDüſſeldorf bis Krefeld vor
handen.

(Zu dem Hamburger Brandunglück.) Jnfolge
des Brandes der Michaeliskirche ſind ſämtliche Kirchen
von Hamburg und Altona auf ihre Feuergefährlichkeit
unterſucht worden. Der Bau einer Feuerwache im Fabrik
ſtadtteil Ottenſen ſoll beſchleunigt werden.

(Ein Mordbohe.) Jn Oberkorn bei Trier erſchoß
ein italieniſcher Arb. r wegen eines geringfügigen Streites
ſeinen Gaſt ge ber und verletzte deſſen Frau ſchwer. Der
Täter iſt flüchtig.

(Eiſenbahnunglück.) Auf der Schmalſpurbahnſtrecke
Lüdenſcheid- Alten a entgleiſte auf der Station Dünebrett
ein Güterzug. Der Lokomotivführer Habel wurde dabei
getötet.

(Die Rache eines Schülers.) Jn der Joſeſſtadt
von Budapeſt hat ſich jüngſt ein Aufſehen erregender Fall
exeignet. Ein Schüler des Obergymnaſiums, der bei der
Klaſſenprüfung durchgefallen war, wollte ſich an ſeinem
Klaſſenchef rächen und überſchüttete den Profeſſor auf
offener Straße mit Vitriol. Der Profeſſor ſchlug dem
Knaben das Fläſchchen aus der Hand und fuhr mit einem
Fiaker auf die 2. Chirurgiſche Klinik, wo man ihm einen
Notverband anlegte. Glücklicherweiſe ſind ſeine Verletzungen
nicht geſährlich. Der Schüler wollte einen Selbſtmord ver
üben er trank eine Laugenſteinlöſung und mußte ins Rochus
Spital gebracht werden.

(Die Sicherheit im Eiſenbahnzuge) Scho
bei Gelegenheit des Raubmordverſuchs, dem vor einigen
Monaten Herr v. Zitzewitz zum Opfer fiel, wurde die Frage

ebhaft erörtert, was wohl die Eiſenbahn Verwaltung tun könne,
um die Reiſenden, die ſich ihr anvertrauen, gegen Ueberfälle
und Beraubungen zu ſchützen. Der Raubanfall, der in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in dem zwiſchen
Berlin und Norderney verkehrenden Zuge an der Familie des
Geheimen Finanzrats Nölle verübt worden iſt und der um ſo
größere Erregung hervorgerufen hat, als er mitten in die
lebhafteſte Reiſezeit des Jahres fällt, entfacht von neuem
das Bedürſnis nach einer beſſeren Fürſorge für die Sicher
heit der Reiſenden. Der „Hamb. Korreſp.“ macht nun
folgende Vorſchläge: Eines von den Mitteln, durch die ſich
das Publikum, das die Einfahrt benutzt, gegen Ueberfälle im
Coupé ſchützen kann, iſt die in Oeſterreich allgemein einge
führte und auch bei uns in den Abteilungen der D-Züge
und den Schlafwagen getroffene Einrichtung eines Riegels,
der es dem Reiſenden ermöglicht, dieſes Abteil von innen
zu ſchließen. Dieſer Riegel wuß ſelbſtverſtändlich mittels
eines Schlüſſels, der aber nicht zu einfach konſtruiert ſein darf,
und der ſich im Beſitz des Schaffners befindet, geöffnet
werden können, denn es muß den Beamten, die den Zug
begleiten, möglich ſein, ſei es zur Kontrolle, ſei es zur
Hilfeleiſtung, jedes Coupé zu betreten. Wäre ein ſolcher
Riegel in dem Coupé, in dem die Familie des Geh. Finanz-
rats Nölle reiſte, vorhanden geweſen, ſo hätte der bedauerliche
Ueberfall, der der Aufklärung noch immer harrt, vorausſicht
lich nicht ausgeführt werden können. Ein anderes Mittel, durch
das die Sicherheit des Reiſenden gegen verbrecheriſche Unter
nehmungen erhöht werde könnte, wäre die Anbringung einer
elektriſchen Leitung in jedem Abteil, durch die
nicht etwa der Zug zum Halten gebracht werden, ſondern der
Zugführer benachrichtigt werden kann, in welchem Abteil man
ſeiner Hilfe bedarf. Die Notbremſe erfüllt nicht denſelben
Zweck; ſie iſt erſtens nicht ſo leicht zu erreichen, wie die Knöpfe
der elektriſchen Klingeln, die, ganz wie in den D-Zügen, an
den Seitenwänden angebracht werden müſſen; ſie kann auch
nicht ſo unbemerkt in Bewegung geſetzt werden wie dieſe, und
ſie erleichtert, da ihr Anziehen den Zug zum Stehen bringt,
dem Verbrecher das Entkommen. Es iſt ferner in neuerer Zeit
Sitte geworden, daß Beamte, die weder durch eine Uniform noch
durch irgend ein anderes Kennzeichen als Kontrolleur legitimiert
ſind, plötzlich in den Eiſenbahncoupés erſcheinen und die Reiſenden
zum Vorzeigen ihrer Billette veranlaſſen. Sie nehmen es ge
wöhnlich ſehr übel, wenn man ſie, wozu man doch vollauf
berechtigt iſt, nach ihrer Legitimation fragt. Sie haben aber
nach den Vorkommniſſen der letzten Zeit keinen Grund dazu,
denn auch dieſe Einrichtung erleichtert den Eiſenbahnzugs
attentätern ihr gefährliches Handwerk, weil ſie es ihnen er
möglicht, ſich unter dem Vorwande eines amtlichen Auftrags
in jedes Coupé zu begeben und die durch ihre angemaßte
Würde in Sicherheit gewiegten Reiſenden auszuplündern.

(Alpiner Unglücksfall.) Zwei Obergym-
naſiaſten aus Jnnsbrück, Bucher und Norz, machten eine
ſchon im Vorjahr ohne Führer unternommene Tour vom
Brandjoch auf den Solſtein. Am Hinterbrandjoch ſtürzte
Norz infolge Ausbrechens eines Griffs über die ſteilen Platten,
ſich mehrmals überſchlagend, in die Tiefe. Bucher, der das
Aufprallen des Körpers hörte, erhielt auf ſein. Rufen keine
Antwort. Beim Suchen nach der Unglücksſtelle verirrte er
ſich. Nachts gingen dann drei Rettungsexpeditionen von Frau
hiktattel, Hinterbrandjoch und Chriſtental ab, obgeich Norz
zweifellos tot iſt.

(Mord auf offener Straße.) Auf der von der
Ortſchaft Radl durch einen Wald nach Gablonz führenden
Straße iſt Dienstag das 20 jährige Dienſtmädchen Franziska
Klima am hellen Tage ermordet worden. Eine 12
Zentimeter tiefe Stichwunde, die nach ärztlicher Ausſage von
einem Fleiſchermeſſer herrührt, führte durch Herz und Lunge
des jungen Mädchens. Dies hatte ſich noch einige Schritte
ſortgeſchleppt, brach aber dann zuſammen und verblutete. Die
erſte Nachricht von der grauſigen Tat brachte ein beſchäftigungs
loſer Arbeiter, der Augenzeuge des Mordes geweſen ſein will.
Der Vorſicht halber wurde er vorläufig feſtgenommen. Als
Täter kommt er aber kaum in Frage. Die ſofort angeſtellten
Nachforſchungen der Polizei haben vielmehr ergeben, daß die
Klima wahrſcheinlich von dem Bruder ihres früheren Dienſt
herrn, dem Fleiſchergeſellen Adolf Roß meißl ermordet
worden iſt. Sie hatte ihre Stelle bei der Familie des Bruders
heute vormittag nach einem heftigen Streit mit dem jungen
Roßmeißl verlaſſen. Als ſie wegging, fuhr dieſer auf ſeinem
Rade in der Richtung nach Gablonz weg. Bis heute abend
war er nirgends aufzufinden.

Belgiens Bevölkerung.) Wie wir der „Nieder
ländiſchen Wochenzeitung“ entnehmen, wohnen der jüngſten
Volkszählung zufolge in Belgien 63 923 Niederländer, 56 576
Franzoſen, 53 758 Deutſche worunter 39 702 Preußen
10 417 Luxemburger, 5748 Engländer, 3543 Jtaliener, 2881
Oeſterrreicher, 2351 Ruſſen und 2231 Schweizer.

Gerichtsverhandlungen.
Prozeß Zander in Breslau. Am Mittwoch ge

langen die Artikel zur Verleſung, die ſich auf den Kaufvertrag
LüttichZander beziehen, von dem bekanntlich der Angeklagte
eidlich erklärt hat, daß es kein Scheinvertrag ſei. Dieſe Er
klärung hat ihm die Anklage wegen wiſſentlichen Meineids
eingebracht. v. Zander behauptet, er habe ſeine Angaben bei
Ableiſtung des Eides nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge
macht. Vorſ.: Dann wollen ſie alſo behaupten, daß das
Protokoll nicht ſtimmt v. Zander: Die Hauptſache iſt
doch: daß ich den Kaufvertrag als ernſthaft auffaßte. Wenn
nicht alles in das Protokoll hineingekommen iſt, ſo iſt das
nicht meine Schuld. Jch bin ein ſtreng religiöſer Mann, der
keinen Meineid leiſtet. Vorſ.: Sie ſagen aber, Sie hätten
den Kaufvertrag in der Abſicht geſchloſſen, vor Jhren
Gläubigern Ruhe zu haben. An gekl.: Dieſe Abſicht be
ſtand nicht als Hauptſache, ſondern als angenehmer Neben
umſtand. Jch hoffte, daß ich den Prozeß gegen Schöpke ge
winnen und bei dem Geſchäft mit der Teutonia rund eine
Million verdienen würde. Wenn ich die Pfändung hinaus
zuſchieben bemüht war, ſo handelte ich im Intereſſe meiner
Gläubiger. Der Angeklagte erklärt weiter ſeine damalige
prekäre Lage mit der Mißernte, die infolge einer großen
Ueberſchwemmung eingetreten ſei. Die Zeugin Lazar, die
in den Jahren 1904 und 1905 bei Zander in Stellung war,
ſagt aus: Einmal ſeien Schmuckſachen in einen Schrank des
Schlafzimmers geſtellt worden, der Schrank ſtand aber
offen. Dem Gerichtsvollzieher Hochſommer der während
der Zeit pfänden kam, ſei nicht geſagt worden daß
noch ein Schmuckkaſten im Schrank des Schlafzimmers
ſtehe. Hochſommer habe ihr erzählt, Frau v. Zander
habe erklärt, ſie habe wohl noch Schmuckſachen, ſie gebe ſie
aber nicht her. Staatsanw.: Sie haben einmal geſagt,
Frau v. Zander habe Schmuckſachen vor dem Gerichtsvollzieher
verſteckt. Zeugin: Das iſt mir nicht erinnerlich.
Frau v. Zander: Erinnern Sie ſich nicht, daß ich ſagte,
ich werde den Schmuck zu Hochſommer tragen, um ſobald ich
Geld habe ihn einzulöſen und ihn ſomit vor der Verſteigerung

zu retten. Zeugin: Jawohl, das iſt mir erinnerlich.
Vert. Mamroth: Jſt Jhnen bei Jhrem Dienſtantritt nicht
von Frau v. Zander geſagt worden, Sie ſollten alle an
Major v. Zander gerichteten Briefe an die Frau abgeben

Zeugin: Jawohl. Auf Befragen des Sachverſtändigen
Privat Dozenten Dr. Storch erklärt die Zeugin, Frau von
Zander ſei oft nervös und erregt geweſen. Ohne jede Urſache
habe ſie geweint, daß ſie Weinkrampf bekam. Sie habe viel
Wein getrunken und viel Zigarren und Zigaretten geraucht.
Auf Befragen des Sachverſtändigen Prof. Bonhöwer erklärt
die Zeugin weiter, Frau v. Zander ſei furchtſam und aber
gläubiſch geweſen. Sie ſei z. B. in die Zimmer, in denen
Hausſuchung vorgenommen worden ſei, nicht mehr hineinge
gangen. Staatsanw.: Wieviel Dienſtboten waren zu
Jhrer Zeit da? Zeugin: Acht; Geſellſchaften wurden
nicht gegeben, im allgemeinen wurde einfach gelebt.
Auch der Zeuge Inſpektor Bondick erklärt, Frau von
Zander habe oft geſagt, ſie müſſe viel ausgeben, um
ihren Mann zu zwingen, viel Geld zu verdienen ſonſt
bleibe er immer der arme Offizier. Sachverſt.: Hatte
Herr v. Zander mit ſeiner Frau wegen der vielen Ausgaben
Szenen gehabt Zeuge: Dazu hatte der Major nicht den
Mut. Jm Hauſe war er eine vollſtändige Null. Es
wurden dann, trotzdem von ſeiten der Geſchworenen dies als
unweſentlich bezeichnet wurde, noch Tagebuchnotizen verleſen,
die allerdings dartun, daß der Angeklagte oft in großer
Geldverlegenheit war. Nunmehr ſollen die Sachverſtändigen
vernommen werden. Vorſ.: Bei Erſtattung der Sach
verſtändigengutachten werden Dinge zur Sprache kommen, die
zur Erörterung in einer öffentlichen Sitzung nicht geeignet
ſind. Der Staatsanwalt beantragt, die Oeffentlichkeit aus
zuſchließen, der Verteidiger Mamroth ſchließt ſich dieſem
Antrage an. Der Gerichtshof beſchließt demgemäß. Auch die
anweſenden Preſſevertreter haben den Saal zu räumen.
Aus den Ausſagen der ärztlichen Sachverſtändigen geht
hervor, daß bei Frau v. Zander mindeſtens eine ſehr abnorme
Veranlagung in Betracht kommt, die vielfach die freie
Selbſtbeſtimmung ausſchließt, während bei Major v. Zander
wohl eiue erbliche Belaſtung feſtgeſtellt wird, nicht aber ein Zuſtand,
der ihn für ſeine Handlungen unverantwortlich erſcheinen läßt.
Mit den Ausſagen der Sachverſtändigen wurde die Beweis
aufnahme in dem Prozeß, der überall das größte Jntereſſe
hervorgerufen hat, geſchloſſen. Am heutigen Donnerstag fällt
die Sitzung aus; am Freitag beginnen die Plaidoyers, und
am Sonnabend ſoll das Urteil gefällt werden.

Der Unterſuchungsrichter Firle im Zander
prozeß des Meineids verdächtig. Die Ver
handlungen im Betrugsprozeß gegen Herrn v. Zander in
Breslau bringen immer neue Ueberraſchungen. Jetzt wird
nun gemeldet: Durch Beſchwerde beim Oberlandgerichts
präſidenten Vierhaus iſt ein Disziplinarverfahren
gegen den Unterſuchungsrichter Firle beantragt worden,
weil er unter dem Eid vor Gericht eine falſche Ausſage
abgegeben habe.

Dresden, 11. Juli. Das Schwurgericht verurteilte
heute den Gutsbeſitzer Höſer aus Helbigsdorf wegen Brand
ſtiftung und. Verſicherungsbetrug zu drei Jahren acht
Monaten Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiauſſicht.

Hamburg, 11 Juli. Der Prozeß der HamburgAmerika-Linie. Jn der Klageſache der Hamburg
Amerika Linie gegen 127 Schauerleute auf Schaden
e riſ a tz v Vertragsbruchs, weil ſie am 1. Mai
ohne Urlaub von der Arbeit fortgeblieben waren, wurde heute,
nachdem durch ein Zwiſchenurteil Vertragsbruch feſtgeſtellt
war, über die Höhe der von den Beklagten zu zahlende
Summe verhandelt. Der die Geſellſchaft vertretende Inſpektor
erklärte, da es der Hamburg-Amerikalinie nicht ſo ſehr
auf die Höhe der zu zahlenden Summe ankomme
als auf das Prinzip, ſich mit dem Vorſchlage des
Vorſitzenden des Gewerbegerichts, nämlich mit Zah
lung von je 20 Mk. zufrieden zu geben, obwohl der
Schaden beträchtlich größer ſei als die von der Hamburg-
Amerikalinie geforderten 12000 Mk. Dieſen Vorſchlag lehnte
der Vertreter der Beklagten ab. Das Gericht beſchloß, einen
neuen Termin auf den 19. September anzuſetzen, in dem die
HamburgAmerikalinie ihren Schaden genau begründen ſoll.
Die Beklagten lehnen jeden Vergleichsvorſchlag ab, um ſich die
Möglichkeit einer höheren Jnſtanz zu wahren.

Ein Referendar über den Eid. Das Leipziger
Schwurgericht verhandelte kürzlich gegen eine Artiſtin
Funke aus Zwenkau, die von ihrem Geliebten, dem Referendar
Lorenz aus Zwickau, zum Meineid verleitet worden war.
Aus der Beweis aufnahme ging bis jetzt hervor, daß die Un
glückliche zu dem Verbrechen durch die frivole und laxe An
ſchauung des Geliebten über die Heiligkeit des Eides getrieben
iſt. Dieſer hatte ihr erklärt: „Der Eid iſt nur eine Form
ſache. Für gebildete Leute bedeutet er gar nichts, er iſt nur
für Spießbürger und dazu da, die kleinen Leute zur Wahr
heit zu bringen.“ Jhre Bedenken, den Eid zu leiſten, be
zeichnete er als höchſt kindiſch und nahm ſie ſogar vor der

„Eidesleiſtung in eine Strafkammerſitzung mit, damit ſie ſehe,
daß eine Eidesleiſtung nicht ſo ſchlimm ſei und damit ſie ſich
daran gewöhne. Und als ſie nach Ableiſtung des falſchen
Schwures Gewiſſensbiſſe bekam, ſuchte Lorenz ſie mit den
Worten zu beruhigen „Der Eid bedeutet für höhere Geiſter
gar nichts und iſt nur für die Dummen da. Das Gericht
ahndete denn auch die verbrecheriſche Verleitung zum Meineid
mit einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren 3 Monaten,
während das unglückliche Weib, das in tiefer Reue ſeine
Schuld eingeſtanden hatte, mit 11/2 Jahren Zuchthaus davonkam.

Erbgraf und Wäſcherin. Der junge Erbgraf
Erasmus von ErbachErbach hatte ſich im Vorjahre mit der
Tochter einer Wäſcherin vermählt. Die in London geſchloſſene
Ehe führte zu einer Reihe von Zivilprozeſſen. Zunächſt klagte
der Vater des Erbgrafen gegen die junge in Oberurſel
wohnende Frau auf Ungültigkeitserklärung der Ehe. Der
Kläger machte geltend, daß der junge Graf bei Abſchluß der
Ehe geiſteskrank geweſen ſei, außerdem ſeien bei Schließung
des Eheaktes die hierzu nötigen Formalien außer Acht ge
laſſen worden. Gleichzeitig hatte der alte Graf die Ent
mündigung ſeines zurzeit in der Heilſtätte Hohemark unter
gebrachten Sohnes bei dem Amtsgericht Homburg bewirkt.
Gegen den Entmündigungsbeſchluß hat die junge Gräfin die
Anfechtungsklage erhoben. Die Klage auf Ungiltigkeitser
klärung der Ehe wird nach dem Beſchluß der Zivilkammer des
Frankfurter Landgerichts bis zur Entſcheidung des
Anfechtungsprozeſſes ruhen bleiben. Die Unterhaltspflicht der
Gräfin hat das Oberlandesgericht dahin geregelt, daß die junge
Gräfin neben freier Wohnung monatlich 200 Mk. von ihrem
Schwiegervater erhält. Die auf eine hohe Summe lautenden
Anſprüche der Gräfin wurden abgewieſen.

Vereins wesen.
Das deutſche Großlogenfeſt des Guttempler

ordens, das in Schwerin am Sonnabend und Sonntag



in Anweſenheit des Herzogs Joh. Albrecht zu Mecklenburg
gefeiert wurde, bekam durch offizielle Reden von Vertretern
vieler Behörden eine erhöhte Bedeutung. Jm Auftrage des
mecklenburgiſchen Miniſteriums des Jnnern begrüßte
Miniſterialrat Walther die Feſtteilnehmer und ſührte u. a.
aus, daß auch der, welcher auf freiwillige Enthaltſon keit vom
Alkohol gerichteten Zielen im allgemeinen nicht uſtimme,
willig anerkenne, daß der Guttemplerorden ſich gros e Verdienſte
erworben habe. Die Abteilung für Unterrichhtsange-
legenheiten war durch Schulrat Dr. Strenge vertreten,
der neben der von dem Guttemplerorden geförderten Volks
wohlfahrt die erzieheriſche Einwirkung auf die Jugend würdigte.
Generalmajor v. Graffen gab als Vertreter des Diviſions-
kommandeurs die Verſicherung, daß die Beſtrebungen des
Guttemplerordens beim Soldatenſtande auf fruchtbaren Boden
gefallen ſeien. Am Beſten ſehe man dies durch das Beiſpiel
auf dem Truppenübungsplatz, wo der Soldat nach ſchwerem
Dienſt, von Hitze erglüht, zuerſt in die Kantine ging, um
ſeinen Durſt durch ſchäumendes Bier zu ſtillen. Jetzt ſeien die
vielen Kioske, die auf den Lagern errichtet ſeien und in denen Milch,
Buttermilch, i. dergl. feilgeboten werde, von großen Scharen um
lagert. Die Kantinen dagegen würden immer leerer. Für die
General-Eiſenbahnditrektion drückte Generaldirektor
Ehlers ſeine Bewilligung der Ausbreitung der Abſtinenzidee
aus. Der wiſſenſchaftlichen Vertiefung des Abſtinenzgedankens
diente Rechtsanwalt Bartning Hamburg durch einen Vortrag
„Was haben wir Abſtinenten den Gebildeten zu ſagen
Aus dem Jahresbericht ergab ſich, daß von 40 Logen und
1286 Mitgliedern im Jahre 1896 Deutſchlands Großloge II
gegenwärtig auf faſt 1000 Logen und rund 30000 Mitglieder
geſtiegen iſt. Während der Großlogenſitzung fand in Schwerin
eine Werbeverſammlung der Vereins abſtinenter Aerzte des
deutſchen Sprachgebiets in der Tonhalle ſtatt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 12. Juli. Dem „Berl. Lokalanz.“ zu

folge iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß dem
Reichstage ſchon im nächſten Winter das neue
Zivilpenſionsgeſetz zugehen wird.

Berlin, 12. Juli. Durch die italieniſche Bot
ſchaft in Berlin iſt der deutſchen Regierung der Dank
der italieniſchen Regierung für die Beteiligung Deutſch
lands an der italieniſchen Rentenkonverſion
ausgeſprochen worden.

Nürnberg, 12. Juli.
Baugewerbe ſpitzt ſich weiter zu. Die Zahl der
Ausgeſperrten iſt auf 2300 geſtiegen. Auf einer
Reihe von Bauplätzen begannen bereits Beläſtigungen
von Arbeitswilligen durch organiſterte Arbeiter. Die
Arbeitgeber haben den Magiſtrat um Schutz für die
Arbeitswilligen erſucht

Breslau, 12. Juli. Jm Neurader Kohlen
revier ſind die Bergarbeiter neuerdings in eine
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Die Bewegung im

Todes- Anzeige.
Heute Morgen I Uhr entſchlief

ſanft nach langein ſchweren Leiden meine
innigſt geliebte Frau und Mutter, unſere
gute Schweſter, Schwägerin, Schwieger J
tochter und Tante

Frau Martha bertholcd
geb. Bauer

im 28. Lebensjahre. Dies zeigt ſchmerz
erfüllt im Namen der Hinterbliebenen an

Hugo Berthold.
Balditz, den 11. Juli 1906. nDie Beerdigung findet Sonnabend

e m

Die Beerdigung findet Freitag
Creypau bei Merseburg statt.

Lohnbewegung eingetreten. Sie verlangen Feſt
ſetzung eines Mindeſtlohnes und kürzere Schichtdauer.
Wenn die Bergverwaltung dieſe Forderungen ablehnt,
ſoll nächſten Sonntag über einen event. Streik Be
ſchluß gefaßt werden.

Wien, 12. Juli. Die „Zeit“ veröffentlicht die
Nachricht, daß König Eduard nach dreiwöchiger
Kur in Marienbad am 5. Auguſt zu einem zwei
tägigen Beſuche des Kaiſers Franz Joſef nach Wien
komme.

Rom, 12. Juli. Dem „Giornale d'Jtalia“ zu
folge kommt der Herzog von Aoſta als Vertreter
des Königs zur Taufe des Sohnes des deut
ſchen Kronprinzen nach Berlin.

Rom, 12. Juli. Schwere Unwetter haben
in der Umgebung von Lecce und Cerygnola großen
Schaden angerichtet. Bei Lecce haben Hagelſchlag
und Orkan Felder und Gärten in einer Breite von
einem Kilometer und einer Länge von 30 Kilometer
gänzlich vernichtet. Aehnliche Unwetter werden
aus Brindiſi und Tarent gemeldet.

Mailand, 12. Jult. Jm Nebentunnel des
Simplondurchſtichs wurde durch Felsſtürze die
Abflußleitung des heißen Quellwaſſers zerſtört.
Obgleich dadurch der Verkehr im Haupttunnel bisher
in keiner Weiſe geſtört wurde, hat ſich doch der
ſchleunige Ausbau des Nebentunnels als unabweisbar
herausgeſtellt.

Amiens, 12. Juli. Der Zug Calais-Baſel iſt
geſtern im Bahnhofe Ailly in einen Güterzug
hineingefahren. Der Lokomotivführer und fünf
Reiſende des erſteren Zuges wurden verwundet,
die Lofomotive Und mehrere Wagen des Güterzuges

völlig zetrümmert, das Eiſenbahngebäude und
ein benachbartes Haus ſtark beſchädigt.

Petersburg, 12. Juli. Geſtern hat der Reichs
rat die Kommiſſion zur Beratung des Geſetz
entwurfs betreffend Aufhebung der Todesſtrafe ge
wählt. Von den 15 Mitgliedern der Kommiſſton
ſind acht für und ſteben gegen ven Entwurf. Als
geſtern vormittag der von einem Schreiber und einem
Wächter begleitete Unterzahlmeiſter Gasperowitſch im
Gebäude der Großen Admiralität mit einer 25 000
Rubel enthaltenden Geldtaſche eine Treppe binabſtieg,
gaben mehrere Perſonen Revolverſehüſſe auf
ihn und ſeine Begleiter durch eie er und der
Wächter am Kopf ver wurden. Die Angreifer

nahmen dann die Taſche fort, die Gasperowitſch ent
fallen war, und verſchwanden.

Warſchau, 12. Juli. Geſtern abend haben
zahlreiche jüdiſche Familien die Stadt verlaſſen infolge
von Gerüchten, daß am heutigen Peter und Pauls
tage ein Pogrom ſtattfinden werde. Alle Züge ſind
überfüllt. Es wird geſagt, die Behörden hätten ſich
für machtlos erklärt infolge der durch die jüngſten
Mordtaten gegen Schutzleute eingetretenen Desorgani
ſation der Polizei.

Sewaſtopol, 12. Juli. Der Moördanſchlag
auf den Kommandierenden des SchwarzmeerGe
ſchwaders Admiral Tſchuknin wurde von einem
Matroſen verübt. Er lauerte den Admiral in einem
Gebüſch auf, als dieſer ſich im Gatten ſeiner Villa
erging und ſchoß auf ihn. Der Urheber des An
ſchlags iſt entkommen. Der Zuſtand des Admirals
iſt ernſt. Die Kugel ſteckt in der Lunge; die Atmung
iſt ſehr erſchwert.

Odeſſa, 12. Juli. Nach einer Meldung des
Londoner „Standard“ von hier hat der General
gouverneur plötzlich den kleinen Belagerungszuſtand
aufgehoben und dafür vollſtändiges Kriegs
recht eingeführt. Der Berichterſtatter des genannten
Blattes erfährt amtlicherſeits, daß dieſe Maßregel
vom Miniſterium des Jnneren in Petersburg empfohlen
wurde.
nis davon erhalten, daß die ſchwarzen Banden
in allen Teilen Rußlands eifrig an der Arbeit ſind,
um 14 verſchiedene Pogroms gleichzeitig in
14 verſchiedenen Städten zuſtande zu bringen. Unter
den Städten, in denen ein ſolches Judenmaſſaker ge
plant iſt, befinden ſich Petersburg, Moskau, Odeſſa
und Warſchau. Die Regierung wünſcht, wie es heißt,
dieſe Pogroms energiſch zu unterdrücken.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 11. Juli. Weizen 1000 kg Juli 181,00,

Sept. 175,75, Dez. 178,25 Mk. Roggen 1000 kg Jul
154,75, Sept. 153,00 Mk. Dez. 165,00 Mk. Hafer 1006 b
Juli 158,50, Sept. 150 50 Mk. Mals 1000 Ka
Juli 131,25, Sept. 137,25, Mk. Rübbl 100 kg
Okt. 54,70, Dez. 55,00 Mk.

Die wie erwartet günſtig ausgefallenen Schätzungen in den
Vereinigten Staaten haben dort nur geringen und hier trotz
des prächtigen Erntewetters noch weniger Druck auf die
Stimmung ausgeübt. Weizen, Roggen und Hafer ließen bei
ſchwachem Verkehr Abweichungen vom geſtrigen Preisſtande
kaum erkennen. Greifbares Getreide nur wenig beachtet.
Rüböl hatte Mühe, ſich im Werte zu behaupten

Todes- Anzeige.
Heute früh entschlief sanft nach geh werem Leiden in der

Klinik zu Halle meine liebe PFrau, unsere herzensgute NMatter,
Schwieger- und Grossmutter

Frau Rosine Heyne
geb. Tünsechel.

Bahnhof Corbetha, den 11. Juli 1906.
Im Vamen der trauernden Hinterbliebenen

Ohristoph Heyne.

m

nachmittag 2 Uhr

h u n Sz Materialwaren- Geſchäft
mit kleinen Reſtaurant

(für Anfänger paſſend) mit 700 1000 Mk.
ſofort zu übernehmen. Näheres
Kantine II. Bataillon 36. Jnfanterie

Regiments.

50000 urk.
ln großen und kleinen Poſten ſind von 31/2 970
jan lange unkündbar auszuleihen. Agenten

verbeten. Offerten unter Nr. 554 haupt
poſtlagernd Magdeburg erbeten.

Ein Kieiderschrank
zu kaufen geſucht.

die Exped. d. Bl. erbeten.

Laclen-Vorbau,
nachmittag 3 Uhr ſtatt. Oberburgstrasse 6

iſt die 1. Etage zu vermieten.
TWanssgersteſgerüne. T Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör

1. Oktober zu vermieten

nd ſuchen eine Wo nungAnſtändige Leule ar gen vuet,
Preis 30—40 Taler, zum 1. Oktober.
unter S L an die Exped. d. Bl.

4 gebrauchtes Schaufenſtergefſtell,
Dekorations-hrwerkre billig zu ver
kaufen. Fr. Koch Jnh. W. Koch,Offert.

Amtshäuſer 8. Suche ſofort eineSonnabend den 14. Juli er.,
vormittags 10 Uhr,

Ralleschestrasse e b
ParterreWohnung, 2 Stuben, Kammer und Wohnung

Halle a. S., Leipzigerſtraße 73

g. Eine Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen

Zweimnen Nr.

Die ruſſiſche Regierung hat nämlich Kennt-

Offerten unter W an

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
6 Schulranzen, I Lederkoffer,

I neues Fahrrad
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Stoye, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Auktion.
Am Sonnabend den 14. Juli,

von vormittags 9 Uhr an,
ſollen im alten Schützenhauſe umzugshalber
verſchiedene Haushaltungsgegenſtände, als

i. Wische. Stühle, Bett-
stellen, 2 Regulatoren, je
I Miichensehran l. Kom-
mnode, Wasehtiseh, Sofas w.
devrgl. mehv

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Richard Krampf.
Bis maroekstrasse l

3 Stuben, Küche und Zubehör zum 1. Oktober
zu vermieten. Beſichtigung nachmittags von

2 Uhr.
iſt eine Hof- WohnunOelgrube on Se on a

Küche Nebſt Zubehör, Preis 135 Mk., zum
1. Oktober an ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Oelgrube 5 I.2. Etage Dom H ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Nähere

Brauhausſtr. 1.

Küche, Keller und Bodenraum ſowie Vorgarten,
Preis 210 Mk zu vermieten und I. Okt. oder
früher zu beziehen.

WMeuſchauerſtr. 2 b.
Wohnung Etage Stube Kammer,

Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und I. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6
Eine Part.Wohng. von 4 heizb. geräum.

frdl. Stuben, Küche, Badeſtube, reichl. Zubeh.,
Jnnenkloſett ſowie Vordergarten per 1. Oktober
a. c. zu beziehen. Zu erfragen

Halleſcheſtraße 21 B. 1 Tr.

2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör. Off.
bitte im Gaſthof „Zum gold. Hahn“ abzugeben.

WohnungsGeſuch.
Eine ParterreWohnung, beſtehend aus 2

Stuben, 2 Kammern, 1 Küche nebſt Zubehör,
wird in Merſeburg, nicht ſo weit vom Bahn
hofe, zum 1. Oktober 1906 zu mieten geſucht.
Gefl. Angebote mit Preisangabe unter I II
an. die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine neumelkende Kuh
ſteht zum Verkauf

r S
Fritzsche, Trehnit

Kanarienhähne,
gute Sänger, zu verkaufen

Dammſtraße 14.

Möblierte Wohnung
zu vermieten Markt 16.

Ein Vogis zu vermieten
kl. Ritterſtr. 16.

Halleſcheſtraßße 5 iſt eine Wohnung zum
Preiſe von 400 Mk an ruhige Mieter zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Laden wit Ladenctune
Dom S ſofort zu vermieten und 1. Okt. zu
beziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Grössere Wohnung
zu vermieten, ſofort oder ſpäter zu beziehen

kl. Ritterſtrafßße 17 I.

Clobigkauerſtraße 20
ſind 2 Wohnungen, Parterre und Etage, je
mit 3 Zimmern, Küche, Kloſett mit Waſſer
ſpülung und Gartenbenutzung, zu vermieten u
erſtere zum I. Oktober, letztere ſofort zu be
ziehen. Näheres bei

A. Posers Nachflg. Baugeſchäft.
Freundliche Wohnung,

2. Etage, an einzelne Leute zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Hälterſtraße 16.

im Ladenmit oder ohne Wohnung iſt zum 1. Oktober
zu vermieten.

Aug. Reichel, Sirtiberg 25.

Für ein am hieſigen Platze ſeit 10 Jahren
beſtehendes Leinen, Wäſche u. Ausſteuer
geſchäft wird per 1. April 1907

großer Laden mit Wohnung
in beſter Lage zu mieten geſucht. Event. Haus
kauf bei günſtigem Angebot nicht ausgeſchloſſen.
Gefl. Offerten mit Preisangabe u. V G 500

2 ſtarke Arbeitspferde

verkauft C. Günther jun.,
Baugeſchäft.

Schuppem,
Haavrausfall, Baarspalte verhindert

„Armonta“ feinſtes Arnika-Haaröl.
Fl. 50 Pf.

Rich. Kuuhper, Central-Drog., Markt 10.

ren5 Pfund 26 Pfg.
Jn größeren Quantitäten billiger.

Druckerei Th. Rössner, erre
Einzelverkauf auch bei M. C. Schultze,

an die Exped d. Bl. erbeten. Gotthardtsſtraße 44.
Ferantworiſche Reden Drung und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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